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Die erbten das Vermächtnis,
Des tapferen Laſſall',
Zu ehrendem Gebächtnis
Herbei, Arbeiter all

Er trug die Fahne kühn voran,
Er zeigte uns die Siegesbahn:

Preis ihm und ew'ger Dank.

Als nächtig-ſchwarzes Dunkel
Auf deutſchen Gauen lag,

Wie tröſtlich Sterngefunkel,
Wie Nachtigallenſchlag

Drang in des Proletariers Herz
Sein Wort als Balſam unſrem Schmerz

Preis ihm und ew'ger Dank.

Jn Hütten und Manſarden,
Jn feuchtem Kellerraum,
Jn Wald und Feld und Garten,
Jm Schacht, vorm Webebaum,

Jm brauſenden Maſchinenſaal

Bei jeder heißen Aeit Qual
Ertönt ihm Preis und Dank.

Und haſt Du auch beſchritten
Den ſchwarzen Todespfad:

Es blieb in unſrer Mitten
Dein Geiſt doch früh und ſpat!

Allzeit hat er uns treu geſührt,
Sein Wehen wird noch heut geſpürt!

Preis Dir und ew'ger Dank.

„Der Freiheit eine Gaſſe
Fürs Proletariat!“
Du rieſſt es und die Maſſe
Jn Land und Dorf und Stadt,

Sie hörte Deinen lühnen Ruf,
Vernahm, was ihr Dein Geiſt erſchuf:

Preis Dir und ew'ger Dank!

Was Du ſie zu erſtreben
Gluteifrig haſt gelehrt,
Ward endlich ihr gegeben:

Des Wahlrechts ſcharfes Schwert.
Wie blitzt es hell in unſrer Fauſt,
Daß unſren Feinden darob grauſt:

Preis Dir und ew'ger Dank.

s2) m Webſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.

„Demgemäß ſchlage ich Jhnen vor, ſtecken Sie die drei
jüngſten Glieder Jhrer Familie hier in den Wagen und ver
trauen Sie dieſelben unſerer väterlichen Sorgfalt an, während
Sie ſelbſt mit erleichtertem Gepäck einen beſchleunigten Marſch
antreten. Noch eins: den Landmann freſſen Sie mir ja nicht
aus, ſondern Sie bringen ihn mit Güte oder mit ſanfter
Gewalt mit nach Haſſelbach. Es muß ein wackerer Mann
ſein und ganz geeignet, in unſere brüderliche Genoſſenſchaft
aufgenommen zu werden. Wir brauchen derartige Verbin-
dungen auf dem Lande. Jn Haſſelbach ſind Sie ſowohl,

Draht, als Jhr Gaſt und Jhre ganze Familie unſere
äſte; Sie auch, Herr Levy; wir ſtellen ein eigenes Büffet

auf, und als Legitimation haben wir blaue Schleifen. Da
haben Sie eine für ſich, eine ſür Jhren Gaſt, aber, weil der
Mann vielleicht zu beſcheiden ſein dürfte, ſo beſorgen Sie ihn
mit. Hier, Herr Levy, iſt Jhre Schleife.“

„Jch werde mir's zur Ehre ſchätzen,“ verſetzte der Jsraelit
u einem Bückling und befeſtigte die Schleife in ſeinem Knopf

„Wir feiern nämlich in Haſſelbach ein brüderliches Feſt,
eine Generalprobe auf unſere Genoſſenſchaft, und da ſoll nie
mand darben, während andere ſich bene thun. Die Buch-
drucker haben 40 Thaler aufgebracht, Advokat Streit und ich
zuſammen 20, Dr. Lange wird das Seinige thun.“

„Eine Wenigkeit,“ meinte der Schuhmachermeiſter verlegen,
„kann ich auch dazu geben.

So wollen Dein wir denken
Bei jedem neuen Streit,
Zu dem den Schritt wir lenken,
Jſt doch noch heut' bereit

Für uns von Dir ein Arſenal,
Ein reich verſehener Waffenſaal!

Preis Dir und ew'ger Dank!

Und wenn wir einſt geſchlagen,
Die allerletzte Schlacht,
Wenn unſer letztes Wagen
Vollfreiheit uns gebracht,

Dann ehrt noch ihn der Proletar,
Der ihm ein treuer Eckart war!

Hoch, Ferdinand Laſſalle! M. W.
(Nach der Melodie „Zu Mantua in Banden“ als Maſſengeſang gedacht.)

Unſere Toten.
Motto: Und müſſen wir vor Tag zu Aſche ſinken,

Mit heißen Wünſchen, unvergolt'nen Qualen,
So wird doch in der Freiheit gold'nen Strahlen
Erinnerung an uns als Thräne blinken.

Lenau.

fk. Erinnerung an unſere Toten! Unſerer teueren
Toten zu gedenken, iſt uns heilige Pflicht. Wir gedenken
ihrer und erblicken unter den Entſchwundenen auch die gewal
tige Geſtalt eines der größten Agitatoren unſeres Ferdi-
nand Laſſalle.

Die Zeiten eines ungebührlichen Größenkultus, der einſt
mit ſeiner Perſon getrieben wurde, ſind vorüber. Wir ſind
heute Sozialdemokraten, aber nicht Laſſalleaner, ſo wenig als
Marxiſten oder Engelaner. Die Wünſche und Grundſätze
Laſſalles ſind durch das Vorſchreiten auf dem Gebiete wiſſen
ſchaftlicher Erkenntnis, durch politiſche Vorgänge und durch
die Macht und das Zweckbewußtſein der proletariſchen Be
wegung zu einem nicht kleinen Teile überflügelt worden.
Seine Anſchauungen vom ehernen Lohngeſetz, von Produktiv-
genoſſenſchaften mit ſtaatlicher Hilfe u. ſ. w. ſind als irrige
erkannt worden und es fällt daher niemand ein, Dogmen-
kultus mit ſeinen Lehren, Götzendienſt mit ſeinem Namen
treiben zu wollen auch nicht an ſeinem Sterbetage. Man
kann dies heute ruhig ausſprechen; denn mehr und mehr
tritt an die Stelle der Uehberſchwänglichkeit ein ſicheres und
ſachliches Urteil über die großen Schwächen und die unver-
änglichen Großthaten Laſſalles. Darum wollen wir anen heutigen Tage nicht nur ſeiner, ſondern auch all derer

gedenken, die ihr Leben dem Fortſchritt der Menſchheit weihten,
die ihr Herzblut für die Befreiung des Proleta. iats ſelbſtlos
hingaben, die der Raſen längſt deckt und die kein Morgenrot
aus ihrem ewigen Schlummer erwecken kann.

Wir halten das Andenken des Mannes in Ehren, deſſen
Mängel federleicht in die Wagſchale fallen gegenüber ſeinen
Verdienſten. War er es doch, durch deſſen gewaltige Denk

kraft, durch deſſen agitatoriſches Talent die deutſchen Arbeiter
maſſen auf den Plan gerufen und organiſiert wurden. Er
war es, der in einer Epoche, in welcher die Arbeiter liberal-
mancheſterlich korrumpiert werden ſollten, zum Erwachen und
zur Sammlung rief. Er, ein hochbegabter Revolutionär, ein
feuriger Vorkämpfer des bedrückten Proletariats, wurde ein

ührer, der mit hinreißender Beredtſamkeit in Wort und
chrift dafür eintrat, daß die Arbeiter der Uebermacht des

Kapitalismus gegenüber ihre Jntereſſen ſolid ariſch ver
treten und ihre Menſchenrechte wahren ſollten.

Am 11. April 1825 wurde Laſſalle in Breslau geboren.
Nach Beendigung ſeiner Vorbildung reiſte er 1845 nach
Düſſeldorf und Paris und kehrte nach Berlin zurück, wo er
ſich als Privatgelehrter niederließ. Freund und Feind
und darunter wahrhaft tüchtige und berühmte Männer wie
A. Humboldt, Böhck, Savigny, H. Heine, Ziegler u. ſ. w.

erkannten ſeine hohe geiſtige Bedeutung.
Das Johr 1848, die Kleinkinder Revolution der Bour

geoſie, ging über die Weltbühne. Laſſalle, der die Lehren
von Marx und Engels in ſich aufgenommen, war damals
ſchon Sozialiſt. Er nahm an jener Bewegung inſofern An
teil, als er im Auguſt in Köln eine Verſammlung abhielt,
die eine ſtarke Volksbewegung hervorrief, welche ſelbſt auf
die Geſchworenen nicht ohne Einfluß blieb. Man wagte es nicht,
Freiligrath zu verurteilen, der wegen eines „aufrühreriſchen“
Gedichtes verhaftet war. Später ſprach Laſſalle in Neuß,
wo er wegen ſeiner Rede verhaftet wurde und ſich nach ſechs
monatlicher Unterſuchungshaft am 3. Mai 1849 vor dem
Schwurgericht zu Düſſeldorf zu verteidigen hatte. Hier hielt
er eine ſeiner glänzendſten Aſſiſenreden er wurde freigeſprochen,
aber nicht entlaſſen, ſondern wegen derſelben Rede vom Kor
rektionstribunal“ zu ſechs Monaten Gefängnis verürteil t.

Nun trat politiſche Windſtille ein, bis zu Ende der fünf
ziger Jahre neues Leben die Völker beſeelte. Laſſalle, der
verſchiedene Prozeſſe darunter die langwierigen Hatzfeld
ſchen geführt und ſich mit ernſten ſchriftſtelleriſchen Ar
beiten befaßt hatte, trat wieder in den Vordergrund. Er
nahm den Kampf mit den feudalen und liberalen Parteien,
die damals das Feld ausſchließlich beherrſchten, auf; aber er
ſtand allein und mußte gleichſam eine neue Partei aus der
Erde ſtampfen. Das war die Arbeiterpartei. Zuerſt ver
öffentlichte er eine Agitationsſchrift, ſein Arbeiterprogramm,
in dem er in glühenden Farben die ſoziale Ungleichheit, die
Schwankungen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, den unge
rechten Druck der Steuern u. ſ. w. ſchilderte, die Arbeiter
auf ihre geſchichtliche Miſſion aufmerkſam machte und ihnen
zurief, daß ſie der Fels ſeien, auf dem der Freiheitstempel
erbaut werden ſoll.

Dieſe packende Broſchüre gab auch ſpäter Anlaß zur Bil-
dung des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins. Aufgefordert,
ſich über die lendenlahnmen Grundſätze von Schultze aus De
litzſch auszuſprechen, ſandte er ſein „Offenes Antwortſchreiben“
in die Welt, in dem er mit großer Klarheit die Stellung des
Arbeiters zur Geſamtproduktion, ſowie das Syſtem zur Selbſt
hilfe erörterte und ſeine Anſichten über das „eherne“ öko
nomiſche Lohngeſetz und über die Löſung der ſozialen Frag

„Ein andermal, Herr Draht; für diesmal haben wir nicht
auf Sie gerechnet.“

„Jch werde geben zwei Thaler,“ meinte der Jsraelit.
„Das thut uns leid, Herr Levy, aber Sie haben ſich der

Genoſſenſchaft noch nicht angeſchloſſen und können deshalb
nur als Gaſt teilnehmen.“

„Nun, wenn Sie ſollten in Verlegenheit
„Werden wir machen Gebrauch von Jhrer Güte, Herr

Levy,“ rief Frank lachend. „Und nun herbei, Herr Draht,
mit den jüngſten Sprößlingen, die Zeit iſt koſtbar.

Die Kleinen jauchzten, als ſie hörten, daß ihnen der un
gewöhnliche Genuß des Gefahrenwerdens zugedacht ſei; Frau
Draht legte den Herren noch Ermahnungen zur Vorſicht ons
Herz, dann trieb Frank das Pferd an, zur weiteren Fahrt
nach Haſſelbach, während der übrige Teil der Drahtſchen
Paren mit beſchleunigteren Schritten auf Bleichungen los-

euerte.

Ein reizenderes Ziel für Landpartien, als Hoſſelbach iſt,
läßt ſich nicht leicht erdenken, geſchweige denn in Wirklichkeit
auffinden. Schon eine halbe Stunde vor dem Orte beginnt
die reizendſte Eichen- und Buchenwaldung den Eingang in
das offene Thal zu bezeichnen, welches ehemals, vor undenk
lichen Zeiten, durch die mächtigen Wogen des Fluſſes ge
raben worden iſt, desſelben Fluſſes, der jetzt als beſcheidener

ch ganz unſcheinbar zwiſchen den Höhen dahinrauſcht und
ſich ſeiner früheren Heldenthaten nicht im geringſten bewußt
zu ſein ſcheint. Er ſchaut kaum einmal zu den Bergen hin
auf, und dieſe nur hog mütig auf ihn herunter; aber die lichten
Blumen, die ſinnigen Vergifmeinnichte und die ſchwermütigen
Farrenkräuter an ſeinem Ufer grüßt er mit unveränderter
Laune und ſpritzt ihnen zuweilen neckend einen nicht unwill
kommenen, feinen Regen aufs Haupt.

Der Beſucher des Thales wird oft an den Bach erinnert,
denn von Zeit zu Zeit muß er ihn auf einer mehr oder
weniger künſtlichen Brücke überſchreiten, bis er endlich in die
erung des Thales kommt, in welcher der Ort Haſſelbache
iegt.

Hier in dieſem Thale giebt es faſt nur Sommer, Herbſt
und Winter, denn der Schnee geht nur ſchwer und langſam
im Frühling fort, da die Strahlen der Sonne vor den hohen
Bergen, die es einſchließen, nur ſpärlich herunter gelangen.
Aber ſie können dafür im Herbſt auch nicht ſo ſchnell den
Stiel der Blätter verdorren machen, ſo daß es grün bleibt,
bis die Kälte unerbittlich alles Leben erſterben läßt. Jn
dieſem Thale giebt es nur Wohnungen und Wieſen, aber die
ſchönſten Wieſen des ganzen Landes, denn die ſchädlichen
Wirkungen ab zugroßer Feuchtigkeit ſind durch die intelligenten
Bewohner mittelſt unzähliger kleiner Rinnen beſeitigt die
überflüſſige Feuchtigkeit fließt nach dem Bache, und nur ſelten
wird dieſer veranlaßt, etwas von ſeinem Reichtum ſeinerſeits
abzugeben.

Die Bewohner von Haſſelbach, welche häufig Beſuch aus
der Hauptſtadt empfangen, ſind bemüht geweſen, ſich immer
im Sonntagskleide zu erhalten und ihrem Orte ein immer
freundlicheres Anſehen zu verleihen. Die Wege, welche den
Berg hirauf zur Kapelle und zur Ruine führen, ſind aufs
bequemſte eingerichtet die einen gehen ſteil und gerade zum
Ziele, die anderen, für weniger rüſtige Beſucher angelegt,führen in mancherlei Schlangenwindungen hinan. Erſt jen

ſeits der Berge liegen die wenigen Felder der Haſſelbachtr,
die faſt ausnahmslos von dem eine halbe Stunde entfernten
r ihes herſtammen und da unten eine Kolonie gegründet

aven.
Faſt jedes Haus in dieſem Orte iſt für die Erquickung von

Gäſten eingerichtet, ſei es auch nur Erquickung mit Milch
und Kaffee, mit einem Butterbrot, Eier und Schinken. Der
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bekundete. Er trat für das allgemeine gleiche und direkte
Wahlrecht ein und wies, um die Erringung desſelben durch
zuſetzen, auf die Notwendigkeit der Gründung eines allge
meinen Arbeitervereins hin; ſie erfolgte 1863. Als Präſident
entfaltete Laſſalle eine mächtige Agitation, er ſchrieb eine ganze
Reihe von Schriften, deren Glut noch heute die Gemüter ent
flammt. Eine der bedeutendſten dürfte wohl der „Baſtiat
Schulze ſein. Eine kräftige Volksbewegung wurde hervor

namentlich am Rhein und in Sachſen.
Eine neue Partei, die den Kampf auf der ganzen Linie

mit den alten Parteien aufnahm, war ſo entſtanden dennoch
war Laſſalle ſelbſt beeinflußt von einer hochgradigen Ner
voſität unzufrieden mit dem Erfolg. Er hatte geglaubt,
in kürzeſter Zeit Millionen hinter ſich zu haben und war
unwillig darüber, daß, obſchon immer neue Fortſchritte zu
verzeichnen waren, doch die Mitgliederzahl des Vereins eine
verhältnismäßig niedrige blieb. Dabei ſchenkten ihm die
Behörden die größte Aufmerkſamkeit, und es fehlte ihm nicht
an den gehäſſigſten Verleumdungen und gemeinſten Ver
folgungen. Auf allen Seiten grimmige Feinde! Es war ein
gewaltiger Kampf, deſſen Führung übermenſchliche Kräfte be-
anſpruchte. Da machte er geiſtig todmüde und körperlich
erſchöpft eine Reiſe nach RigiKaltbad, um ſich zu er
holen. Die erſehnte Ruhe fand er im Tode. Jn einem Duell
wurde er am 28. Auguſt 1864 tödlich verwundet und am
31. Auguſt ſchloß er die Augen zum letzten Schlaf.

Es war ein kühner Fechter weniger, doch der gigantiſche
Kampf wurde fortgeführt, neue Kämpfer waren erſtanden.
Die kulturelle Bewegung, ein Produkt der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe, war nicht mehr aufzuhalten; ſie wuchs immer
mächtiger, und die Arbeiterbataillone wurden zu wohl diszi-
plinierten, unüberwindlichen Armeen. Jn ſtetem Kampfe
drang das Proletariat von Sieg zu Sieg, bald hielten ſeine
Vertreter Einzug in die Hochburg der Bourgeoiſie, das
Parlament. Bereits 28 Jahre ſtritt die ſelbſtbewußte Arbeiter
ſchaft ohne Laſſalle, und heute iſt die Sozialdemokratie zur
numeriſch größten Partei Deutſchlands, ja durch ihren
internationalen Geiſt zur gewaltigſten Partei des Erdkreiſes

erſtarkt.Wie Größe iſt aber weder das Werk, noch auch die Voll

ſtreckung des letzten Willens eines Einzelnen; ſie iſt die
Arbeit, das Kampfprodukt von Generationen, zu denen die
Beſten unſerer Zeit zählen. Viele von ihnen, die als Führer
oder auf Vorpoſten, als Mineure oder in Reih und Glied an
den glänzenden Erfolgen mitfochten, ſind nicht mehr unter
den Lebenden.

Jn ſtummer Wehmut, in Dank und flammender Be
geiſterung gedenken wir ihrer. Wir haben den Troſt, daß
der Geiſt und die Thatkraft der Weitling, Dulk, Nees
v. Eſenbeck, Herwegh, Jakoby, Marr, Demmler, J. Ph. Becker,
S York, Bracke, El. Reinders, M. Kayſer, Kräcker,

eib, Dietzgen, Wedde, Reimer u. ſ. w., u. ſ. w., innerhalb
unſerer Partei zündend weiterlebt.

Aber nicht dieſen glorreichen Weiſen, dieſen ſtählernen
Charakteren, dieſen herrlichen Männern allein gilt unſer

beutiges Gedenken, nein, es greift auch zurück auf die Legionen
namenloſer Helden im Acbeiiskittet, auf. die Miienen unge
nannter Heldinnen, die leidend und duldend, kämpfend und
ermutigend aus dem Meere des Proletariats hervorgegangen;
unſer Gedenken eilt zurück zu den blutigen Opfern, die von
1525 auf 1789 und von 1848 bis 1871 von den arbeitenden
Volksklaſſen auf dem Altare der Menſchlichkeit, Gleichheit und
Freiheit dargebracht worden ſind.

Es ſind jene Namenloſen, die den Ausſchlag im Kampfe
geben, ohne deren Aufopferung ein Vorſchreiten in der Welt
geſchichte Unmöglichkeit iſt, die „Namenloſen“, von denen es
in einem Gedichte heißt:

Die in der Schlacht ums Recht zu früh gefallen,
Die Jhr verröchelt wund mit leiſem Stöhnen,
Die Ihr verzehrt Euch habt in bangem Sehnen,
Die Jhr verkommen ſeid in Kerkerhallen,
Die mit dem Stumpſſinn Jhr nicht wolltet wallen,
Euch nicht in Schimpf und Sklavenjoch gewöhnen,
Jhr wehrlos längſt zerfleiſchet unter Höhnen
Still unter des Geſchickes Meuchlerkrallen:
Euch Namenloſen allen gilt dies Lied
Das Banner rauſcht, Millionen Schwerter blitzen
Zu Euren Häuptern über Gras und Ried;
Ruht tief, Euch allen gilt dies Schlummerlied;
Jhr waret der Gewaffen ſchneid'ge Spitzen,
Womit vom Geſtern ſich das Heute ſchied.

Euch namenloſen, ungenannten Helden und Heldinnen Er
innerung, Dank und treuliche Nachfolge!

Millionen um Millionen der kühnſten Streiterinnen, der
beſten Fechter ſind gefallen, Jahrhundert um Jahrhundert,
Jahrtauſend auf Jahrtauſend iſt verrauſcht und nicht ver
gebens; denn der Freiheit und dem Glück der Menſchheit iſt
jetzt ſchon eine gewaltige Gaſſe gebahnt und fern iſt der
große Siegestag der Menſchheit nicht mehr, an dem ſie all
der Verblichenen gedenken wird als der Vorkämpfer und
Bahnbrecher der Befreiung der Arbeit. Jn dieſem großen
Erinnern werden unſere Toten auferſtehen und unſterblich
ſein dafür werden aber die kleinen Totenfriern unſerer Zeit
in dem glänzenden Jubelfeſt, das die Nationen in brüder
licher Einmütigkeit umfaßt, vergehen, wie Nebelbläschen vor
dem flammenden Kuß der Sonne.

Fokitiſche Rundſchan.
Der Jnuhalt der Militärvorlage ſoll nach der „National

zeitung“ nun feſtſtehen, jedoch ſoll man noch nicht wiſſen, ob
dieſelbe in der Reichstagsſeſſion von 1892/93 oder erſt in
der von 1893/94 eingebracht wird. Die zweijährige
Dienſtzeit ſoll hiernach nicht durch Geſetz einge-
führt, ſondern die Dauer der Dienſtzeit für die Fuß-
truppen thatſächlich erheblich herabgemindert
werden, um eine Verſtärkung der Rekruten-Ein-
ſtellung zu erzielen. Dieſelbe ſoll in einem Umfang vor
geſehen ſein, der zugleich eine Erhöhung der Friedens
präſenzſtärke bedingen würde. Das Maß der thatſäch
lichen Herabminderung der Dienſtzeit der Jnfanterie und der
Steigerung der Aushebung würde ſich unter dieſen Umſtänden
durch den Etat ergeben. Das heißt alſo mit dürren Worten
nichts anderes als: Gebt uns nur mehr Geld, das andere
werden wir ſchon machen. Man ſcheint in Preußen Deutſch
land ſeit dem verunglückten preußiſchen Schulgeſetz eine ge
wiſſe Scheu vor der Geſetzmacherei bekommen zu haben und
ſcheint nunmehr adminiſtrative Wege einſchlagen zu wollen.
Nur der Etat wird durch Geſetz gemacht. Alles andere er
giebt ſich dann aus dieſem und aus der Willkür der
Regierung, wobei in dieſem Fall wohl noch die mili
täriſche Willkür, die jetzt ſchon in dem DispoſitionsUrlaubs-
weſen eine ſehr bedenklich Rolle ſpielt, noch mehr ins Kraut
ſchießen würde.

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ beſtätigt die Meldungen der
„NationalZtg.“ über die Militärvorlage, die nach der
zuſtimmenden Begutachtung aller dazu berufenen Faktoren die
Genehmigung der entſcheidenden Stelle erhalten hat. Darüber,
wann der Reichstag ſich mit der Vorlage befaſſen werde,
ſcheine eine Verſtändigung mit dem preußiſchen Staats-
miniſterium vorbehalten zu ſein, da dem Landtage die Steuer
reform bevorſtehe und dem Reichstage wie dem Landtage
Zeit zu einer erſchöpfenden Durchberatung ſeiner Aufgaben ge
laſſen werden müſſe.

Die Stichwahl für Sagan-Sprottau findet am
6. September ſtatt.

Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſenvahnen
betrugen im Monat Juli 78 465 203 M. Das iſt gegen
das Vorjahr weniger 6696 M. Auf den Kilometer betrug
die Einnahme 3091 M.; das heißt 49 M. weniger als im
Vorjahre. Jn der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis
Ende Juli betrug die Verkehrseinnahme 289 102 779 M.
Das iſt gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres weniger
3 190 421 M. Auf den Kilometer ergaben ſich 11 435 M.
oder weniger gegen das Vorjahr 279 M.

Die Einnahmen der Poſt- und Telegraphenver-
waltung haben vom Beginn des Etatsjahres bis Ende Juli
78 909 095 M. (gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres

3 201 237 M.), die Einnahmen der ReichseiſenbahnVer-
waltung 19 638 000 M. 821 000 M) betragen.

Eine der politiſchen Beſtrebungen der Katholiken
geht bekanntlich darauf hinaus, vom Staate ein noch größeres
Entgegenkommen hinſichtlich der Niederlaſſuagen katholiſcher
Religionsgeſellſchaften zu erlangen. Aber ſchon jetzt laſſen,
wie die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ mitteilt, die römiſch-
katholiſchen Orden und Kongregationen im preußiſchen

Staat eine außerordentliche Zunahme erkennen. Während
im Jahre 1875 340 Ordensniederlaſſungen aufgelöſt
wurden und im ganzen 615 beſtehen blieben, von ha 19
noch im Laufe desſelben Jahres freiwillig auflöſten, entſtanden
von 1876 bis Ende 1886 wiederum 150 der
ewidmete Niederlaſſungen, und ſeitdem iſt ihre Zahl,
e der ihnen zugehörigen Mitglieder von Jahr zu Jahr ge

wachſen. Am 31. Dezember 1890 waren im preußiſchen
Staate 1027 Niederlaſſu mit insgeſamt 11217 Mit-
gliedern vorhanden; ihre ſtieg bis zum Schluße des
Jahres 1891 auf 1094 Niederlaſſungen mit 12 152 Mit
gliedern, und es haben ſich innerhalb der letzten vier Jahre
ſowohl die Niederlaſſungen wie deren Mitglieder weit ſtärker
(im Jahre 1891 um 7,65 vom Hundert) als die Volkszahl
vermehrt, welche jährlich im Durchſchnitt um wenig mehr als
1 vom Hundert wächſt.

Die Unabhängigen wollen auf dem nächſtjährigen inter
nationalen Urbeiterkongreß zu Zürich der
„fraktionellen“ Sozialdemokratie energiſch entgegentreten. Der
„Voſſiſchen Zeitung“ zufolge ſoll dieſes Entgegentreten vor
nehmlich in der Stellung folgender Anträge beſtehen: „1. Es
beſchließt der internationale ſozialiſtiſche Kongreß, daß die
Sozialiſten aller Länder eine etwaige Kriegserklärung beant-
worten werden mit einem Aufruf des Volkes zur allgemeinen
Arbeitseinſtellung. 2. Beſonders empfiehlt der Kongreß den
Arbeitern die Einſtellung jeder Arbeit für den Fall, daß
in ihren Ländern ein Krieg zum Ausbruch kommen ſollte.

Es handelt ſich für die Herren Unabhängigen mit ihren
unannehmbaren Vorſchlägen jedenfalls nur um den Skandal.

Warnung für Auswanderungsluſtige. Einem Briefe
aus NewYork vom 24. Juli d. J. entnehmen wir folgendes:

Du fragſt bei uns an, ob für Dich hier in Amerika
keine Ausſicht auf eine beſſere Exiſtenz möglich wäre. Wenn
dies der Fall wäre, würden wir Dir ſchon längſt Ver-
anlaſſung dazu gegeben haben, nach hier zu kommen, aber
hier, in dieſem Lande, wo täglich tauſende von jungen, ge
ſunden und kräftigen Leuten einwandern und alle Arbeit
ſuchen und das große Heer der Arbeitsloſen vermehren
denn wenige davon haben das Glück, Arbeit zu bekommen

iſt für Leute von Deinem Berufe gar keine Ausſicht vor
handen, für Dich iſt es in Deutſchland jeder Zeit beſſer als
hier. Zudem iſt dieſes „ſchöne, freie Land“ für den Arbeiter
nur eine Fabel. Jn keinem Lande der Erde iſt der Geld
ſack mächtiger als hier. Jhm ſtehen Regierung, Miliz, Polizei,
Gerichte, Pfaffen, Spießbürgertum, Lumpenproletarier und
Advokaten, alles zu Dienſten, um das arbeitende Volk auf alle
Art nach Luſt und Willkür zu berauben und zu unterdrücken;
die Konſtitution und die Geſetze ſtehen für die Kapitaliſten
als toter Buchſtabe auf dem Papier, ſind aber bloß für das
dumme Volk wirkſam, welches dieſe Sorte Anarchiſten und
Räuber immer wieder in die Regierung und Aemter wählt.
Der Arbeiter kann in dieſem freien und von Natur ſehr
reichen Lande verhungern und totgeſchlagen werden, es kümmert
ſich niemand darum; hochgeachtete und ſmarte Leute ſind
hier bloß die, die recht viel Geld haben.“

So warni ein 90 jähriger Mann der ſich ſeit länger als
fünf Jahren in der „neuen Welt“ befindet, ſeinen Sohn vor
der Auswanderung dorthin.

Den bayeriſchen Zentrumsgrößen eins auszuwiſchen,
läßt Dr. Sigl im „Bayer. Vaterland“ keine Gelegenheit
paſſieren. Jetzt ſchreibt er: „Lenbach malt, da ihm der
Kaiſer nicht ſitzt und Bismarck nicht zahlt, wenn er gepinjelt
wird, jetzt kleinere Götter, wie die Schlangenbändigerin der
Thereſienwieſe und z. Z. die „berühmte“ Sängerin Barbi.
Er würde auch die kleinſten Götter, wie Daller und Orterer
(Zentrumkabgeordnete), malen, aber kein Menſch beſtellt ſie,
und ſie zum Vergnügen zu malen, ſind das keine Geſichter.

Gegen die Cholera! Jn kirchlichen Kreiſen ſollen Er
wägungen über die eventuelle Anordnung eines all
gemeinen Bettages ſchveben. Vielleicht hilft auch ein
polizeiliches Verbot der Cholera. Bei dem mangeln
den Glauben des Volkes wäre das letztere gewiß wirkſamer.

Beſtrafung von Preiskartellen. Aus Liſſabon wird
der „Fraukf. Ztg.“ geſchrieben „Ein beachtenswertes Urteil

rneinzige konzeſſionierte Wirt ſieht es gern, daß ſeine Nachbarn
auch etwas durch den Beſuch der Fremden verdienen, ſie
machen dafür auch das Thal angenehm durch ihre Freund-
lichkeit gegen die Beſucher; ſie fühlen ein gleiches Intereſſe
an der Aufrechterhaltung des Schmuckes und der Bequemlich
keit der Wege, und ſtatt eines Heeres von mißgünſtigen Nach
barn hat er ausnahmslos Freunde zur Seite. Es iſt ſo ſchön,
großherzig gegen andere zu ſein, und bringt viel mehr Früchte,
als es im erſten Augenblicke ſcheint; die Dürftigkeit der blotzen
Pflichterfüllung iſt eine ärmliche Heide gegenüber dem reichen
Aehrenfeld der Liebe, die keine Unmöglichkeiten kennt.

Wenn erſt einmal der letzte böſe Wahn, den man Egoismus
nennt, beſiegt ſein wird, was für große Bahnen werden dann
der geeinigten Menſchheit ſich aufthun!

Doch wir ſind in Haſſelbach und ſehen bereits in der
großen Wirtſchaft des Ortes die Vorbereilungen zu einem
ländlichen Feſte. Auf dem Dache des Hauſes weht munter
im Morgenwinde die alte Reichsfahne der Deutſchen mit den
mächtigen Farben ſchwarzrotgold; auf d. m Wieſenplatze
werden Tiſche, Stühle und Bänke gruppiert; das Perſonal
der Wirtſchaft ſieht ſich kräftigſt unterſtützt von einigen
Druckerburſchen, denen die Bewegung wohlthut nach langem
Schlucken von Staub an den Sezzerkäſten, denn ihre bleichen
Wangen röten ſich und die gequälten Augen werden verjüngt
von der Kühle der Morgenluft und dem friſchen Grün der
Wieſe. Barth und Hanke walten hier als ordnende Geiſter,
und wenn ſie einigermaßen in Verlegenheit geraten, wenden
ſie ſich an Eliſe, welche an der Seite der hocherfceuten Wirkin
in ihrer ruhigen, milden Weiſe ſchafft und wirkt.

Die Hauptſorge macht das Büffet, welches vor dem Houſe
aufgeſteüt worden iſt und alles in Vorrat haben muß, was
die hungrigen Ankömmlinge verlangen dürften Milch und
Bier und einen kräftigen Jmbiß, oder einen Schluck Brannt
wein zur Niederſchlagung der innerlichen Hitze. Von Zeit zu

Zeit wenden ſich die Augen Eliſens dem Ausgange des Thales
u, ſie vermißt den Freund, der doch z itig genug am Platzeſän konnte und ſich überholen läßt von einzelnen Scharen

der Buchdrucker, die heiteren Sinnes auf die Feſtwieſe rücken,
begleitet von ihren Familien Angehörigen und ſich einen
paſſenden Plotz ausſuchen. Nur ein Tiſch wird von allen
reſpektiert, weil umgelegte Stühle anzeigen, daß er für die
jenigen beſtimmt iſt, welche die Arbeit des Ordnens und Ver
waltens übernommen haben. Freilich, die Zahl der Tiſche
und Sitze entſpricht der Zahl der Ankommenden nicht aber
dafür giebt's noch Auskunftsmittel in Hülle und Fülle. Zwei
Holzböcke und ein langes Brett reichen zu einer langen Tafel
aus, Sitze giebt das Grün der Wieſe in überſchwänglicher
Fülle, und wo die Böcke fehlen, da müſſen leere Tonnen die
Dienſte von Tiſchbeinen verſehen. Jetzt kommen Frank und
Sireit an, die ihr Fuhrwerk im Wegehauſe oben zurück
gelaſſen haben und die jüngſten Sprößlinge der Drahtſchen
Familie tragend oder führend mit ſich bringen. Der Offizier
und der Mime ſind vorher eingetroffen, und der letztere hat
ſein Standquartier bereits mit den Worten eingeweiht:

„Hier iſt es ſchön, hier laßt uns Hütten bauen
Das Erſcheinen Franks wird von den Anweſenden mit

einem lauten Hurra begrüßt, denn alle ſind noch voll von
den Ereigniſſen der geſtrigen Volksverſammlung, wo er eine
ſo gewaltige Lanze eingelegt hatte für das Recht der zurück
geſctzten Volksmaſſen. Fühlt es doch kein Menſch lebhafter,
als dieſe noch ziemlich unverfälſchten Söhne der Natur, was
es heißt, ſich als Vorkämpfer für Gerechtigkeit und Recht
mit offener Bruſt den mächtigen Feinden unter den bevor-
rechtigten Klaſſen entgegen zu ſtellen, furchtlos einer Welt in
Waffen gegenüber.

„Sie bringen Jwan nicht mit,“ flüſterte Eliſe ihrem Bru
der zu, „es muß ihm etwas begegnet ſein.“

„Frank muß von ihm wiſſen,“ erwiderte dieſer, „ich werde
ihn befragen.“

„Schönſtes Fräulein,“ ſagt in dieſem Augenblicke ein junger
Mann zu Eliſen, „darf ich wohl hoffen, daß Sie mich noch
erkennen

„Sie Herr Findeiſen erwiderte das Mädchen betroffen,
„welcher Zufall führt Sie hierher

Jch habe gehört, daß die Buchdrucker heute hier ein Feſt
u wollten, und da wußte ich, daß Sie auch hier ſein
würden.“

„Und das hat Sie bewogen, hierher zu kommen
„Können Sie daran zweifeln
„Es ſollte mir leid thun, wenn Sie Jhre bereits unver

hohlen geäußerten Hoffnungen noch ferner nährten.“
„Laſſen Sie ſich das nicht leid thun, die Zeit ändert vieles.“
„Jn dieſer Beziehung ganz gewiß nichts, darauf können

Sie ſich verlaſſen. Mein Herz hat, wie ich Jhnen bereits
unumwunden erklärte, für dieſes Leben gewählt.“

„Gewähren Sie mir nur eine einzige Unterredung.“
„Sie würde zu nichts führen.“
„Aber ſie würde mich leichter fühlen laſſen.“
„Es thut mir leid, meine Pflicht verbietet's mir.“
„Wenn Sie keine Liebe für mich fühlen, haben Sie wenig

ſtens Mitleiden für mich.“

u l Antwort.“„Fräulein Barth,“ rief der junge Mann mit geiſterhaftemBlick, „ſehen Sie dieſes Gewehr geiſter hof
„Gehen Sie weg mit dieſem Gewehr, was ſoll denn das?“
„Mit dieſem Gewehr empfängt dieſes Thal heute einen

Toten, wenn Sie mir die erbetene Unterredung verweigern.“
„Jch werde die Leute ſogleich warnen.“

(Fortſetzung folgt.)
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t ſoeben die Strafkammer in Oporto gefällt. Wie nach
anzöſiſch m Recht das „Accaparement“, ſo iſt auch jeder

Ring ſtrafbar, der eine Monopoliſierung des Handels in
Lebensmitteln und die künſtliche Steigerung ihrer Preiſe be
weckt. Gegen dieſes Geſetz vergingen ſich vierzehn Kaufleute

R Oporto, indem ſie den Verkauf von Stockfiſch, des Haupt
nahrungsmittels der ärmeren Klaſſen neben Reis, zu mono-
poliſieren trachteten. Das Gericht verurteilte die Kaufleute
ſämtlich zu je einem Jahr Gefängnis ablösbar durch
eine Geldſtrafe für jeden einzelnen mit 100 Reis per Tag,
ſowie in die Koſten und Stempel des Verfahrens.“

Bei der Parlamentswahl in Newcaſtle wurde der
neuernannte Miniſter für Jrland John Morley mit
12 389 Stimmen gegen den Unioniſten Rally, der 11 244
Stimmen erhielt, wiedergewählt. Mit dieſer Wahl ſind die
Wiederwahlen der Mitglieder des neuen Kabinetts beendigt.

Mit großen Schwierigkeiten hat zweifellos das eng
liſche Miniſterium zu rechnen, wie ſchon verſchiedent
lich nachgewieſen worden iſt. Eine ſolche geht den Miniſter
des Jnnern an. Die Sozialdemokraten haben nämlich
beſchloſſen, im Trafalgar Square am Jahrestage des „blutigenSonntags“ eine Jroße Kundgebung zu veranſtalten. Der

jetzige Miniſter des Jnnern, Herr Asquith, verteidigte da
mals die wegen Aufruhrs Angeklagten und hielt eine feurige
Rede im Jntereſſe des Verſammlungsrechts. Später freilich
entdeckte der fiadige Charles Bradlaugh, daß es ein altes
Geſetz giebt, welches Verſammlungen auf dem Trafalgar
Square verbietet. Bradlaugh erklärte ſofort, obgleich er das
Vorgehen der Polizei durchaus nicht billigte, daß es unklug
wäre, weiteren thätlichen Proteſt zu erheben, bis dieſes Ge
ſetz nicht aufgehoben wäre. Herr Asquith kann ſich jetzt auf
das Geſetz berufen, wenn er den Sozialdemokraten die Kund-
gebung verbietet, allein er wird doch in einem eigentümlichen
Lichte daſtehen, wenn er als Miniſter thut, was er als Ab
geordneter brandmarkte. Man ſieht aus alledem, wie förder
lich der Parlamentarismus der Arbeiterbewegung ſein kann,
wenn alle Regiſter gezogen und die ſich darbietenden Um-
ſtände agitatoriſch geſchickt ausgenützt werden. Denn un
zweifelhaft werden die oben gemeldeten Abſichten, ſogar wenn
ſie nicht vollſtändig zur Ausführung kommen, das politiſche
Leben der Arbeiter bewegter geſtalten.

Das Achtſtundengeſetz in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, welches dort ſeit kurzem eingeführt
wurde, iſt einfach und durchgreifend. Es findet ſeine An
wendung auf den „Dienſt und die Beſchäftigung aller Arbeiter
und Handwerker, die von der Regierung der Vereinigten
Staaten und dem Diſtrikte von Kolumbia oder von irgend
einem Unternehmer öffentlicher Arbeiten der Vereinigten
Staaten oder des genannten Gebietes beſchäftigt werden.“
Die Strafe auf vorſätzliche Uebertretung dieſes Geſetzes ſeitens
eines Beamten oder Unternehmers wird mit einer Geldſtrafe
von 1000 Dollars oder mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
oder mit beiden zugleich, je nach dem Ermeſſen des Rich'ers,
beſtraft. Es iſt nur noch erforderlich, daß ſtreng auf die

c A. Ha golu e eDur v r r rRouen, 26. Auguſt. Geſtern abend iſt im hieſigen
Gefängniſſe eine Meuterei ausgebrochen. Die Sträf-
linge hatten ſich verbarrikadiert, und verſuchten das Gefäng-
nis in Brand zu ſtecken. Vom Präfekten zur Herſtellung der
Ruhe abgeſandte Truppen verhafteten die Rädelsführer, welche
ſofort in Jſolierhaft gebracht wurden.

Soziale Aeberſtcht.
Der Schweiß der Arbeiter! Es zahlten Dividenden

pro 1891: Aktien Zuckerfabrik Proſigk 50 Proz. Zucker
fabrik GroßGerau 50 Proz. Zuckerfabrik Biendorf 48
Prozent. Zuckerfabrik Hamburg 30 Proz. Aktien-
Zuckerfabrik Connera i. S. 27 Proz. Zinkendorfer Zucker
fabrik 22 Proz. Zuckerfabrik Wendeſſen 20 Proz.
Radegaſter Zuckerfabrik 17,77 Proz. Zuckerfabrik Roß
leben 10 Proz. Ceres- Zuckerfabrik 10 Proz. Zucker
fabrik Bockenem 7* Proz. Ferner: Eiſenwerk Maximilians
hütte 23* Proz. SchmalzRaffinerie- Aktien Geſellſchaft
(vorm. Ernſt Reye) in Hamburg 12 Proz. AktienGeſell
ſchaft für Treber-Trocknung in Kaſſel 12 Proz.

Aus der beſten der Welten.
wird aus Amiens gemeldet:

„Dieſer Tage hat ſich ein Bahnwärter der Nordbahn, der
hier wohnhaft iſt, in ſeiner Scheune erhängt, kurz nachdem
ſeine Frau von Zwillingen entbunden worden war. Dieſe
Verzweiflungsthat erregte großes Auſſehen, da der betreffende
Bahnwärter niemals ſelbſtmörderiſche Abſichten kundgegeben
hat. Wir haben indeſſen den Beweggründen nachgeforſcht
und in Erfahrung gebracht, daß die Verwaltung der Nord
bahn Geſellſchaft unbarmherzig alle Angeſtellte entläßt, die
mehr wie zwei Kinder bekommen. Nun hatte der fragliche
Bahnwärter ſchon ein Kind und als ihn ſeine Frau nun
plötzlich mit Zwillingen beſchenkte, war ihm ſeine Entlaſſung
gewiß. Er zog den Tod dem Elend vor. Und man ſucht
immer noch nach den Urſachen der Entvölkerung Frank
reichs!“

Ein neugeborenes Kalb, ein Schaf oder ſonſt ein Haus
tier hätte den Wohlſtand des Armen erhöht, ein Familien
zuwachs treibt ihn in den Tod. Wahrlich, man ſucht ver
gebens noch eine ſchärfere Jlluſtration über die heutigen
heerſchenden Zuſtände!

Dem „XIX. Sièle“

Bei den unausgeſetzten Erörterungen über die Entvölke-
rung Frankreichs macht heute das „Siècle“ auf die
Abnahme der Heiraten aufmerkſam, Dieſelbe iſt in der
That eine auffällige. Jn den 7 Jahren von 1884—1890
zeigt die Statiſtik folgende regelmäßig abſteigenden Ziffern
der in Frankreich abgeſchloſſenen Ehebündniſſe: 289 555--
288 170 283 208—277 060 276 848272 903-269 332

Von 8 h iſt die Zahl der Heiraten auf 7 herabge
ſunken.

Von der Cholera.
Berlin, 25. Aug. Die große Frage des Tages iſt heute,

ob Berlin einen echten Cholerafall hat. Die Unter
ſuchung über die Natur der Krankheit, an welcher eine
48 jährige Frou in der Göbenſtraße, im äußerſten Weſten
an der Schönebergerſtraße, geſtorben iſt, iſt bis zur Stunde
noch nicht abgeſchloſſen. Der behandelnde Arzt vermutete
aſiatiſche Cholera. Von anderer Seite wird das angezweifelt
und Brechdurchfall angenommen. Die Zahl der Brechdurch-
fälle ſteigt infolge der enormen Hitze. Man kolportiert be
ſonders eklatante Fälle und vermutet begreiflicherweiſe jetzt
leicht Cholera dahinter.

Berlin, 26. Aug. Bis jetzt iſt nach der zuverläſſigen
Auskunft kein Fall der echten Cholera hier konſtauiert,
Der geſtrige Todesfall in der Göbenſtraße hat ſich als Brech
ruhr erwieſen. Das Polizeipräſidium hat den Handel mit
alten Sachen verboten nur der Verkauf alter Kleider in
Läden iſt geſtattet. Dasſelbe gilt von dem Handel mit
Lumpen, Knochen und Papier. Alle dieſe Läden werden aus
giebig desinfiziert. Das Leihhaus ſchließt Betten, Wäſche und
Kleider vom Pfandverkehr aus. Heute nacht war ſtarkes
Gewitter mit Regen, der fortdauert. Die Temperatur iſt be
deutend gefallen.

Hamburg, 25. Aug. Offizieller Cholerabericht:
Dienstag 125 Erkrankungen, 64 Sterbefälle. Mittwoch (bis
mittag 12 Uhr) 82 Eckrankunzen, 31 Tote. Die Veröffent
lichung des amtlichen Berichts erfolgt ſtets am Nachmittag
des nächſten Tages. Heute iſt die Temperatur kühler, des
halb die Stimmung beſſer. Die Hafengegend und die dicht
bevölkerten Arbeiterviertel ſind von der Krankheit am meiſten
betroffen, in den beſſeren Stadtteilen iſt die Seuche nur ver
einzelt aufgetreten. Das Generalkommando des neunten
Armeekorps ſtellte die Fortſetzung der Manöver des
85. Regiments ein. Das Regiment bezieht Biwack bei Ham
burg. Das 76er Altonger und das 31er verbleiben vor
läufig in den augenblicklichen Garniſonen.

Jm nichtamtlichen Teil des „Reichsanzeigers“ wird am
Freitag abend an hervorragender Stelle folgende Mitteilung
verbreitet:

„Nach den Mitteilungen des aus Hamburg zurückgekehrten
Geheimen Medizinalrats Dr. Koch iſt nicht mehr daran zu
zweifeln, daß in Hamburg und Altona die aſiatiſche Cholera
in einem bedrohlichen Umfange herrſcht. An beiden Orten
ſind unter dem Berrat Dr. Kochs und des noch in Hamburg
verbliebenen Regierungsrats Dr. Rahts umfaſſende Maßregeln
gegen die Seuche von den Behörden in die Wege geleitet.
Auch iſt ein Nachrichtendienſt vorbereitet, um bis auf weiteres
täglich die gemeldeten Erkrankungs- und Sterbefälle durch
das kaiſerliche Geſundheitsamt bekannt zu geben. Sonnabend
nachmittag wird im Reichsamt des Janern eine Kommiſſion,
zu welcher Abgeſandte der vornehmlich beteiligten Bundes
regierungen eingeladen ſind, zur Beratung der unter dem Ernſt
der Verhältniſſe für das übrige Reichsgebiet, über das ſchon
G ſchehene hinaus. noch weiter zu ergreifenden Maßregeln
zuſammentreten.“

Ja Frankreich ſcheint die Cholera jetzt ſo rapide um
ſich zu greifen, daß ſich die Lage nicht mehr vertuſchen läßt.
Jn Havre ſind ſeit dem 30. Juli 365 Fälle vorgekommen,
von denen 104 einen tötlichen Verlauf nahmen. Am Mitt-
woch ſind 28 Perſonen erkrankt und mehrere Perſonen ge
ſtorben. Ferner wurden Donnerstag 200 Erkrankungen in
Darnetal und Dieppedalle ſowie 70 in Oiſſel-laRiviéère feſt
geſtellt; von letzteren verliefen 20 tötlich. Das Entſtehen
der Epidemie wird dem Seinewaſſer zugeſchrieben. Der
Geſundheitsrat des Seinedepartements läßt auf Koſten der
Stadt Paris 100 000 Exemplare einer Broſchüre drucken,
welche Anweiſungen zur Verhütung anſteckender Krankheiten
enthalten und die in ſämtlichen Häuſern von Paris verteilt
werden ſollen.

Nach einer Petersburger Meldung der „Politiſchen Korreſp.“
beträgt die gegenwärtige Durchſchnittsziffer der täglich in ganz
Rußland an Cholera Erkrankten 7000, die der Todes-
fälle 3500.

Aus Stadt und Land.
Wir bitten unſere werten VLeſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Natur bald möglichſt Mitteilung zu machen, ddem Veſertreis rechtzeitig davon Kennenis u geben. Wir erſuchen Partei
genoſſen, ſich bei ſolchen W kurz das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 27 Auguſt
Die Rückſichtsloſigkeit gegen alte ergraute Arbeiter

und das Beſtreben, ſich derjenigen alten Leute zu entledigen,
die „nicht mehr ſo recht mit fort können“, iſt eine der vielen
traurigen Konſequenzen unſerer heutigen kapitaliſtiſchen Ge
ſellſchaft und die Fälle, wo dieſe Konſequenz zur Geltung
kommt, mehren ſich infolge der jetzigen flauen Geſchäftskon-
junktur in den Fabriken in auffallendem Maße. Mag dieſe
Maßregel auch in vielen Fällen ſeitens wohlgenährter und
herzloſer BetriebsDirektoren, die ſich über die dunkle Zukunft
ſolcher weggeworfenen Glieder der menſchlichen G ſellſchaft
überhaupt keinen Begriff machen können, angeordnet werden,
ſo iſt doch auch nicht zu überſehen, daß die Entlaſſungen
ſoſcher Arbeiter oftmals von ſeiten der Werkmeiſter aus freien
Stücken ausgeführt werden, von Leuten, die vergeſſen haben,
daß ſie früher unter Umſtänden die Unterſtützung gerade der
Arbeiter gebraucht haben, denen ſie heute Fußtritte erteilen.
Jn manchen Fällen ſcheint noch eine Spur von Ehrenhaftig
keit in ſolchen Perſonen vorhanden zu ſein, allerdings wird
dann dieſes Ehrgefühl wieder betrogen, indem der Betreffende

amit wir in den Stand seſtg: werden,
e

ins Bad reiſt und es ſeinem Stellvertreter überläßt, die un
liebſamen Elemente aufs Pflafter zu werfen und dieſe Hand-
lungsweiſe iſt dann um kein Haar beſſer. So geberden ſich
dieſe Leute, die, wie geſagt, in den meiſten Fällen aus dem
Proletariat hervorgegangen ſind und mit wenigen Ausnahmen
auf Grund ihrer pekuniären Lage auch jetzt noch demſelben
angehören, als ſeien ſie die Herren der Welt. Mit Ein

der ſozialiftin a chon in
rade abwechſe

aber auch

Bildern von Heinrich und Hermsdorf. (Am Sonnabend
und Sonntag gleichzeitig großes Konzert der geſamten Stadt
theater Kapelle, außerdem für Sonntag große italieniſche
Nacht). Dienstag Benefi; für G. Höflich: „Penſion Schöller“
und „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ und am Mittwoch als
letzte Vorſtellung „Goldſiſche“.

Jm „Concordiatheater“ ging geſtern abend vor einem
ſehr zahlreichen Publikum die Poſſe „Jägerliebchen“ in
Szene. Das Stück bietet eine Reihe erheiternder Mißver
ſtändniſſe, und wurde auch ſeitens der Darſteller mit vielem
Fleiß geſpielt. Namentlich Herr Jul. Kleinſchmidt als
Mineralwaſſerfabrikant Kloß brachte ſeine Rolle recht vor
teilhaft zur Geltung Frl. v. Keyſen ſchien durch die Eigen
art ihrer Rolle verhindert, ihr Talent ſo zu bethätigen, wie
wir dies früher ſchon zu bemerken Gelegenheit hatten, wo
gegen das Faktotum Lonk des Herrn Carli dieſem mehr
Spielraum geſtattete, was ſeitens desſelben auch mit Geſchick
ausgenützt wurde. Jn geſanglicher Beziehung ſind hervor
zuheben die Leiſtungen des Frl. Sperling als Nichte Eugenie,
welche gut bei Stimme war und wohl auch weitgehende
Würſche befriedigt hat, was bei den Chören nicht immer der
Fall war. Seitens des Orcheſters wurde durch exaktes
Spiel ein Weſentliches zur Erreichung eines günſtigen Ge
ſomtbildes beigetragen, was das Publikum durch ſeinen Bei

fall auch anerkannte. K.Ein ſeltſames Phänomen. Zu der in Nr. 199 d. Bl.
vom 26. d. M. unter dieſer Spitzmarke gebrachten Notiz erhalten

wir aus unſerm Leſerkreiſe folgenden intereſſanten Beitrag:
Halle, den 26. Auguſt.

Jn der heutigen Nummer Jhres geſchätzten Blattes leſe ich,
daß ein ſeltſames Phänomen über unſerer Stadt zu beobachten
war, indem plötzlich und unerwartet Blitze und Regen aus
heiterem Himmel niedergingen. Auch mir fiel das auf und
ich beſah mir den Himmel von der andern Seite meiner
Wohnung aus und gewahrte zu meinem Erſtaunen eine ſehr
tief hängende ſchwarze Wolke (ſog. Waſſerhoſe). Die Stadt
war ſomit nahe daran, ein Sturzbad zu erhalten; jedoch
wurde der Wind mit einem Male ſtärker, die Waſſerhoſe hob
ſich wieder in die Höhe und wurde vom Winde mit fort
genommen. Beobachtet habe ich den Vorgang zwiſchen der

Turm und Thomaſiusſtraße. R.e. Einen üärgerlichen Auftritt verurſachte geſtern abend
gegen 7 Uhr ein angrirunkener Arbeiter. Um jene Zeit
waren auf dem freien Platze, welcher von der Ecke der
Blumenthalſtraße und der Kronprinzſtraße gebildet wird, um
ein dort aufgebautes Karouſſell eine große Anzahl Kinder
verſammelt, welche den Kapriolen des Betrunkenen mit lautem

Hallo folgten. Um die Kinder zu verſcheuchen, griff der
Menſch zu einem am Wege liegenden großen Stein, um an
ſcheinend nach den Kindern zu werfen. Jn dieſem Momente
erſchienen einige Männer auf der Bildfläche, denen ſich ein
Polizeikommiſſar, welcher den Betrunkenen von fernher
beobachtet hatte, hinzugeſellte, und dem energiſchen Auftreten
des letzteren gelang es, dem Betrunkenen wenigſtens ſoviel
Raiſon beizubringen, daß er ſich allerdings unter allerlei
Mätzchen nach ſeiner Behauſung trollte. Er würde jeden
falls wegen ſeiner Unbeſonnenheit von polizeilichen Maß
nahmen verſchont geblieben ſein, wenn er nicht in ſeiner Be
hauſung ſkandaliert und ſich thätlich an Frau und Kindern ver
gangen hätte, ſo daß ein neuerliches polizeiliches Einſchreiten
und des Skandalmachers Siſtierung ſich notwendig machte.

Eine Auspfändung auf dem Markte dürfte wohl als
Seltenheit zu betrachten ſein; doch war heute früh auf dem
hieſigen Wochenmarkt dieſer Vorgang zu beobachten, indem
einem hieſigen Handelsmann einige Säcke voll Gurken ab
gepfändet wurden. Wie verlautet, geſchah dasſelbe auf Ver
anlaſſung eines Berliner Großhändlers.

Eine große Unvorfichtigkeit begingen am Donnerstag
jedenfalls die Hausleute der Villa Stephany in der Wittekind
ſtraße in Giebichenſtein, indem ſie eine Flaſche mit einer ſcharfen,

ätzenden Flüſſigkeit, mit welcher angeblich ein unter dem Ein
gang zur Villa befindliches, übelricchendes Ausflußrohr des
infiziert worden iſt, ohne Aufſicht auf der etwa 1* Meter
hohen Mauer ſtehen ließen. Kinder ſpielten auf einem an
der Mauer angefahrenen Sandhaufen. Einer der Knaben
nahm die Flaſche von der Mauer herab, warf ſie auf den
Sandhaufen, daß ſie zerbarſt und der ätzende Jnhalt ſich über
die unbeſchuhten Füße des Knaben Hädrich ergoß. Die Mutter
des Knaben ging ſofort mit dem heftige Schmerzen empfinden
den Knaben zu einem Arzte, wo ihr geſagt wurde, es ſei die
höchſte Zeit, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehme, da
es ſich um eines der gefährlichſten Gifte handle. Auf Vorhalt
der Mutter des betreffenden Knaben an die ſchuldigen Per
ſonen in der Villa Stephany ſoll derſelben geantwortet worden
ſein, daß die Kinder dort nichts zu ſuchen hätten. Wir fragen
demgegenüber: Jſt denn die Wittekindſtraße nicht ein öffent
licher Weg Die niedere Mauer iſt ſicher kein Platz, ſolche
ſchädliche Stoffe, wenn ſie gebraucht werden, unbeaufſich
ſtehen zu laſſen, oder wenn ſie nicht gebraucht, gehören ſie
überhaupt an einen andern Ort.

Ertrunken in der Saale iſt vorgeſtern in der Nähe der
Hilleſchen Ziegelei bei Trotha das im 18. Lebensjahre ſtehende
Dienſtmädchen Roſe aus Morl. Dieſelbe ſtand auf einem
zum Waſſerholen beſtimmten Gefährt am Ufer des Fluſſes

Wegen vorxerüekter Saisom sind, wie alljährlioh, die Preise in den Abteilungen für

I Damen- Konfektion und Kleidersto
Streng feste, amerkammt miedrigste Preise.vhedeutend ermässigt worden.

e Bl 5, Lewin,
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als dasſelbe plötzlich und unaufhaltſam rückwärts in den
ſelben hineinfuhr. Der Wagen ſtürzte leider im W. ſſer auch
noch um, wodurch das dchen unter denſelben zu liegen
kam und dadurch ſeinen Tod fand.

Merſeburg, 26. Auguſt. Der Boterfuhrmayn Kloppe
von hier, der den Botenfuhrverkehr zwiſchen Halle und
Merſeburg ausſührte, iſt geſtern auf der Rückfahrt von Halle
nahe bei Schkopau unter die Räder ſeines Wagens geraten,
überfahren und ſofort getötet worden. (S.-

Die Taucherarbeiten auf den Mansfelder Seen neigen
ſich ihrem Ende zu, und ein Rückblick auf dieſelben dürfte
nach verſchiedenen Seiten ein negatives Reſultat ergeben.
Nachdem die Arbeiten von der „Teufe“ nach dem „Haller
loch“ verlegt waren, fand man hier faſt die gleiche Beſchaffen-
heit des Seebodens, nomentlich in bezug auf die vorhandenen
Schlammmaſſen und deren Beſchaffenheit vor, wie in der
erſteren. En unterirdiſcher Abfluß des Seewaſſers iſt mit
Beſtimmtheit ouch im „Hellerloch“ nicht nachgewieſen
worden. Jn letzter Woche haben ſich die Forſchungen run
auch auf den Binderſee erſtreckt, wo eine Tiefe von 10 Metern
erreicht worden iſt. Der Waſſerſtand des Salzigen Sees ſank
im Laufe der letzten Woche um 32 Mill'meter, während der
Süße See nur um 22 Millimeter zurückzing. Jnfolge der
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anhaltenden Hitze der letzten Zeit ſind übrigens die Zuflüſſe zu denſeleen bedi 7 r gelbe e dies

Briefaſten der Redaktion.
W. Seh., R. R., B. R. u. ſ. w. u. ſ. w. Mit Jhrer An

frage müſſen wir Sie an den Verein ſelbſt verweiſen, der jedenfalls
in erſter Linie zur Beantwortung derſelben kompetent iſt. Bezüglich
Jhrer Forderung einer „öffentlichen Verſammlung des Vereins, der
jeder Zutritt hat“, machen wir Sie darauf aufmerkſam, daß bis jetzt
ordei der Zutritt zu den Vereinsverſammlungen verwehrt
worden iſt.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, 26 Auguſt.

Aufgeboten Der Handarbeiter Friedrich Daunke und Marie Pfeifer
(Schloſſerſtraße 12). Der Maſchiniſt Franz Finger und Wilhelmine
Steinbrecher (Dryanderſtraße 7 und 19) Der Kaufmann Hermann
Deſſen und Amalie Goldſchmidt Poſtſtraße 9/10 und Köthen i. Anh.)
Der Landwirt Friedrich Schaeper und Klara Jordan (Peſeckendorf und
Halle a. S.). Der Bahnarbeiter Karl Paul und Jda Zimmermann
(Halle a. S. und Wolferode).

Eheſchließung: Der MagiſtratsBüreau-Diätar Friedrich Naundorf
und Anna Keidel (Giebichenſte'n und Diemitz).

Geboren: Dem Dienſtmann Wilhelm Domke eine T., Klara Martha
(Schmeerſtr. 14). Dem Dachdecker Hugo Lange ein S., Friedrich Jo

nes (Saalberg 14). Dem Stempelfabrikant Alfred Pfautſch eine T.
(Kikolaiſtraße 4) Dem Handarbeiter JoſeſM r e u Elſe ſtraße Dem Reyzyk e Anna Elſe (Schm aße 19). ſtaurateOtto Nickel eine T., Paula Luiſe Merſeburgerſtraße 9)9. Dem Priva

mann Hermann Huth eine T., Johanna Luiſe Sophie (Niemeyerſtr. 1).
Dem Handarbeiter Ernſt Lotze ein S., Hermann Auguſt (Liebenauer.
ſtraße 34). Dem Bezirkefeldwebel Otto Raspe eine T, Eliſabeth
Ottilie Paula (Leſſingſraße 5). Dem Bäckermeiſter Hermann Hohmann
ein S., Kurt Willy (Mühlgaſſe 1). Dem Maurer Otto Sebhardt ein S
Paul Walther (Auguſtaſtraße 13). Dem Wagenſührer Adolf Gutsfelt
eine T., Marie Frieda (Entb.-Jnſt.). Dem StadtbahnWagenführer
Franz Trieſt ein S., Paul Willy (Ludwigſtraße 15). Dem Poſthilfs-
boten Emil Henze gen. Koch eine T., Eliſabeth Martha Helene (Frieſen-
ſtraße 23). Zwei unehel. S., eine unehel T.

Geſtorben: Des Schriftſetzer Guſtav Mendorf S., totgeb (Bäcker-
gaſſe 3). Der Maurer Ferdinand Berkmann, 55 J. (Diakoniſſenhaus),
Der Handarbeiter Friedrich Graue, 75 J. (Harzgaſſe 2). Des Hand-
arbeiter Wilhelm Gräbe S. Wilhelm, 25 T. (Diemitz).

Mersehurg.
Die Ausgabeſtelle des „Vöblksblatt“ befindet ſich bei dem

Genoſſen Zieſche, Roßmarkt.
Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter.

Für die Redaktion verantwortlich
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jlge in Halle,

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

Oeffentliche W
9

Die AvrignyT „japan. tenre.
l chler Verſammlung Miß vrbelg w.

Kakadus. Maſter Paul, Fußequilibriſt.
Montag den 29. Auguſt abends 8 Uhr in Tſchepkes Reſtaurant,

Martinsberg 5.Tagesordnung: 1. Wie ſtellen ſich die Tiſchler zur Sammlung eines Streikfonds Die DarliT e, franzöſiſchſpaniſche
am hieſigen Orte. 2. Verſchiedenes.

Walhalla-Thoator,
Direktion: Rlohbard Hubert.

Miß Florence, VerwandlungsTänzerin.
Lola Roſinga, MiniaturSoubrette.

Excentriker mit Geſang und v Frl.
oubrette

V Oeffentliche W
Jmpfgegner-Perſammlung

Dienstag den 30. Auguſt abends 8 Uhr
im Saale zum weißen Roß, Geiſtſtraße 56.

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes.
Alle Jmpfgegner ſind hierzu eingeladen. Am Eingang wird ein Eintritts

Der Einberufer.geld von 10 erhoben.

Mathilde Tiedemann, Koſtüm
Herr Moritz Heyden, Geſangs Humoriſt.
The Léonardys, Pantomimen-Darſteller.

De Vrys Geſellſchaft „Olympia“,Darſtellerinnen von lebenden Hildern und

Statuen.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 212 2 Uhr

Gebr. Buttermileh
Landwehrfſtr. 819.

Größtes Engros-Lager der Provinz
in Galanterie-, Spiel-, Schmuck-, Kurz-, Stahl-

Bekannt größte Auswahl in 10, 25 und 50 Pf. Artikeln.
Vollſtändige Einrichtung nen zu begründender Kurz und Poſamenten

Ewald Schellenbecks

Restaurant zur Rosstrappe, (vriefl. Anfr. bitte 10.-Pf.- Marke beizuf)

I 2D.et Abendunterhaltung.

Halle a. 5. nahe am WBahnhof.

und Holzwaren.

geſchäfte ſowie von Bazaren.

vrit 1869 giebt z. Behandl. jed. Krankheits-
art ausführl. Rat tägl. v. 8——4 Uhr

Halle a. S., Kai 25(an der wer fF, jetze,
großer Frühſchoppen

bei Frei-Komzert.

empfehlende Erinnerung.

Heute Sonntag: große Abendunterhaltung
im oberen Saale.

heutigem Tage übernommen habe und dasſelbe unter dem Namen

n gotan t
weiterführen werde.

Jch habe mir zur ganz beſonderen Aufgabe g macht, durch aufmerkſame und
freundliche Bedienung, ſowie durch Verabreichung nur guter Speiſen und Getränke zu
äußerſt zivilen Preiſen (Lagerbier aus der rühmlichſt bekannten Brauerei von Riebeck d 9, Auguſte Co. A-G., Leipzig-Reudnitz. à Glas 13 Pf., außer dem Hauſe 16 Pf) allen Montag den 39. Auguſt zum letztenmale:
mich beehrenden Gäſten einen angenehmen und gemütlichen Aufenthalt zu bereiten.

Mit der Bitte, meinem Ünternehmen durch geneigten Zuſpruch gefl. Unter
Hochachtungsvoll

Halle a. S., den 27. aus. An irsehky.
ſtützung zu teil werden zu laſſen, zeichne

Meinen werten Kollegen, Freunden und Bekannten zur gefälligen Kenntniß
nahme, daß ich das im Hauſe Zwingerstrasse 27 befindliche Reſtaurant mit

r r gwwnrrö6rer n Fa ie

Die

hen Kulegein Stſtnummer der Volkstribüne
auf dem Billard. zurLaſſalle-Feier

Premioère. Premioere.Auf falſcher Bahn.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten und

4 Bildern von W. Heinrich u. G. Hermsdorf.

gr. Sandberg 14.
Heute Sonntag Großer Frübſchoppen.

Abend: Gemütliche Unterhaltung.

Schladebacher Bierhalle Sitten Säniete derte e leer.
Wernburgerſtraße 16, Ecke Wuchererſtraße.

Bringe Freunden und Genoſſen meine aufs beſte eingerichteten Lokalitäten in

handlung zu beziehen.
G Preis 15 Pf.

Hrot 29 Pfd. f. 3 aus garantiert reinem
Roggen empf. die Bäckerei Harz 48.Der Obige.Muſik von W. Heinrich.

Von 7 Uhr abends ab
grosses Konzert

der geſamten Stadttheater Kapelle.

Sonntag den 28. Auguſt zum zweitenmale:

Herm. Schellenbecks Reſt.

Lindenſtraße 16a.
hält ſeine Lokalitäten beſtens empfohlen.

Daſelbſt auch Franz. Bill ard.

Guter Verdienſt.
Für den Vertrieb eines gangbaren und

preiswürdigen Werkes ohne Konkurrenz
Auf falſcher Bahn.

Jmn Sariteniotai von 7 Uhr abends ab:

grosses Konzert
Bei eintretender Dunkelheit

Große italieniſche Nacht. faßhfabrik.

u a J W 40us Urur Rulpuyruſpielt S dem e Hohen ſtellung iſt erbeten Sonntag den 28. Aug.

der geſamten Stadttheater Kapelle. zollern- und Blumenthalſtraße an der
Kronprinzenſtraße gegenüber der Loo-

ſuche ich 4 anſtändige und tüchtige
Abonnenten Sammler. Perſönliche Vor

vorm. 9--10 Uhr bei
Robert E. H. Hoppe,

Ludwigſtraße 43, I.

Auf falſcher Bahn.

Goncorcdia- Theater

Vorläufige Anzeige.
Mache Freunde, Bekannte ſowie die geehrten Anwohner darauf aufmerkſam,

daß ich das

Reſtaurant Kruckenbergſtraße 5
Anfang September in Vertretung übernehme.

Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute, reelle Speiſen und Ge

Milhelim Hädeke-tränke zu liefern.

Geiſtſtraße 45.
Heute Sonnabend den 26. Auguſt.

Toſera eDesinfeitionsmittel n h en i v ehe
enpfiehtt Georg Zeisin
gr. Ulrichſtr. 62, am Kleinſchmieden.

2 Ammen werden ſofort verlangt.
Steinthor 10, H. 1 Tr.

Ein gutgehendes Reſtaurant mit Vaden

des „Volksblatt“.
Frdl. Stübchen als Schlafſtelle z. verm.

Kruckenbergſtr. 4b, Hof 2 Tr.
Frdl. St., K. K., v. ſof. od. 1. Ort. Pfännerh. i.

Jm Warteſaal 1. Klaſſe.
Das Verſprechen hinterm Herd.

Puppenfee.

Sonntag den 27. Auguſt.
Lenore.

Großes Brot

e e en —-xr»«c—-x-=”x—-—ü---

c x

Eine Eiſensahn-Ladung
1. Sorte 4/, Pfd 50 2. Sorte 5 Pfd. 53 übertrifft an Größe und Geſchmack alles50 A. S. HzkdtekKe, Schwetſchkeſtr. 19 MIarictkörbe feilgebotene Landbrot, ſowie großes und

M aus dem Konkurs einer großen Fabrik, geſchmackvolles Frühstüeh liefert aufWohlſchm. Hansbackenbrot verkaufe unter Fabrikpreis wegen Mangel Wunſch frei ins Haus

bedeutend größer als bisher, liefert 7 St. f. 3/6 an Lagerraum ſo ſchnell wie möglich zu
die Bäckerei G. Hädicke, Liebenauerſtr. 12. jedem Preis. P. Börner Harzgaſſe 1.

Hansdanenbrot J. n. 2 vorte

von neuem Roggenmehl

Christian Ratzsoch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art Keller, paſſ. f. Handelsl. verm. gr. Ritterg. 14.

für Herren, Damen und Kinder

t g vermieten.b et ſo li d eſten Preiſe n. Frdl. Stube als Schlafſtelle offen.

Thorſtraße ſind mehrere Wohnungen
zu vermieten. Näheres durch Louis Kaatz,
alter Markt 5, 1 Tr.

Wohnungen für 32, 43, 48 Thlr. zu
vermieten. Thorſtraße 26.

Wohnung für 56 Thlr., desgl. gr. tr.

Wohnungen für 48 und 40 Thlr. zu
Ludwigſtraße 10.

Kartoffeln
à Zenter 2.75 A6, 5 Liter 25

Th. Ranp, Mangsfelderſtr. 13/14.

Karlſtraße 2, H 1 Tr. l.
Anſtändige Schlafſtelle offen.

Harz 48b (Brockenhaus), 1 Tr.
Die Worte gegen M. W ünsenhe

die Brers Schillerſtraße 22 a.
Sehmerwitz.

S. Weiss ſſaſſe a. S.
Geſchäſtshaus für Herren und Knabenmoden.

Räumfuhren werden bill. angenommen. nehme ich zurück.

H. Hädieke, Spitze 2. O. Giebichenſtein.

nene W111jhyr 7m9mmmß m-—-2

Neuheiten in hochfeinſter Herren Konfektion
in bekannt großer Auswahl am Lager.

Als ganz beſonders preiswert empfehle:
Jackett- Anzüge in den neueſten modernſten Farben VOn 13 bis 30 Mk.
Cheviot-Anzüge, 1- und 2.reihig, neueſte Facons und modernſte Stoffe VON 25 bis 45 Mk.
Rock- Anzüge aus vorzüglichem Kammgarn und Satin, Streichgarn Von 18 bis 36 Mk.
Sommer- Paletots in hell, mode- und dunkelfarbigen Stoffen Von 12 bis 35 Mk.
Sommer-Schuwaloffs mit und ohne Pelerine von 15 bis 40 Mk.
Wasserdichte Havelocks und Mäntel, ſowie Staubmäntel in allen Preislagen
Jagd- und Hausjoppen, Fracks und Kellner-Anzüge, Livrée-Anzüge, Knaben-Paletots,

Knahben- Anzüge von 3.50 Mk. an, weisse Westen und seidene Westen 3 Mk.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 201.

Für die Abonnenten der „Neuen Welt“ gelangt
geute Nr. 35 zur Ausgabe.

Parteigenoſſen!
Die letzte öffentliche r im„Concordia-Palaſt“ hat in der Frage des Bier

boykotts nach langer Disknuſſion die alte ener
iſche Stellung beibehalten. Thue uun jederKenoſe ſeine Pflicht umſomehr, als durch einen

um ſo größeren Druck von unſerer Seite die
Tage des Boykotts verkürzt werden und wir zu
einem ausſchlaggebenden Siege gelangen.

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. September beginnt ein neues Monats-

Abonnement auf das „Volksblatt“.
Das „Volksblatt“ wird nach wie vor eine Leuchte der

Aufklärung, es wird auch fernerhin ein Führer im Kampfe
mit den herrſchenden Mächten in Staat und Geſellſchaft ſein.

Das „Volksblatt“ iſt das Blatt in Halle und
dem Saalkreiſe, welches in Wirklichkeit und Wahrheit die
Intereſſen der Arbeiter nach jeder Seite hin vertritt.
Es iſt deshalb auch die Pflicht der Gensſſen, dem „Volks
blatt“ neue Abonnenten zuzuführen, ihm aus der großen
Zahl ihrer in ihrer Jntereſſeloſigkeit die gegneriſche Preſſe
unterſtützenden Kollegen, Nachbarn, Freunde u. ſ. w. neue
Anhänger zu gewinnen.

Das „Volksblatt“ wird nach wie vor auf das ge-
ſamte politiſche Leben ſein Augenmerk richten, alle Vor
kommniſſe auf politiſchem Gebiete und in der gewerkſchaft-
lichen Arbeiterbewegung regiſtrieren und auf lokalem Gebiete
wird es von allen Ereigniſſen von allgemeiner Wichtigkeit
Notiz nehmen.

Für das Unterhaltungsbedürf.is iſt im Feuilleton durch
den ſpannenden Roman „Am Webſtuhl der Zeit“, ſowie
durch die Unterhaltungsbeilage „Die neue Welt“ geſorgt.

So dürfen wir denn annehmen, allen berechtigten Wünſchen
entſprochen zu haben. Wir wollen aber auch hoffen, daß
dem „Volksblatt“ auch im nächſten Monate eine Anzahl
neuer Abonnenten zufließen werden.

Aufgabe jedes überzengten Parteigenoſſen iſt es, in
ſeinen Kreiſen auf Gewinnung neuer Abonnenten be
dacht zu ſein. Es müßte eine Leichtes ſein, wenn jeder
Parteigenoſſe dem Blatte einen Abonnenten zuführt wo
der rechte Wille vorhanden kann es auch am Gelingen nicht
ehlen.i Weg „Volksblatt“ koſtet monatlich frei ins Haus 50 Pf.,

mit der „Neuen Welt“ 60 Pf. Die Poſtabonnenten
können die „Neue Welt“ durch die Poſt nicht
beziehen. Das „Volksblatt“ iſt durch die Expedition
ſowie ſämtliche Austräger zu beziehen.

Agitations- und Probenummern ſtehen den Genoſſen
jederzeit in beliebiger Anzahl auf der Expedition,
Bölbergaſſe, zur Verfügung.

Parteigenoſſen! Tretet für das „Volksblatt“ ein,
werbt ihm neue Abonnenten.

Verlag und Redaktion des „Polksblatt“,
Halle a. S., Bölbergaſſe.

Ueber Umfang und Bedeutung der euro
päiſchen Auswanderung

nach Amerika briagt die „Frankfurter Zeitung“ einen ſehr
intereſſanten Artikel, den wir in Nachſtehendem wi dergeben.
Sie ſchreibt:

„Das großartige Kolumbusfeſt, welches in dieſen Tagen
in Europa anhob, um im Oktober in Amerika ſeine Fort
ſetzung und im nächſten Jahre in der Chicagoer Weltaus-
ſtellung ſeinen Höhepunkt zu erreichen, kann wohl diesſeits
des großen Waſſers mit keiner ernſteren Betrachtung würdiger
begleitet werden, als mit der des Auswanderungs. Problems,
das gerade jetzt in Deutſchland einer legislatoriſchen Neu
ordnung harrt. Die rapide Entwickelung der materiellen und
geiſtigen Kräfte der neuen Welt, in erſter Linie der Ver
einigten Staaten von Amerika, iſt heute eine Gefahr für den

ortbeſtand der ökonomiſchen, politiſchen und intellektuellen
ltherrſchaft Europas. Und dieſer transatlantiſche Rieſen

baum, der die alte Welt alsbald in Schatten zu ſtellen, ihr
Luft und Licht zu rauben droht, iſt auf europäiſchem Kultur
dünger aufgewachſen. Der friedliche Kampf der beiden Welten
iſt auf dem Gebiete der landwiriſchaftlichen Produktion ſeit
zwei Jahrzehnten ſchon entbrannt, in der Jnduſtrie beginnt
er ſich bereits zu entwickeln und hat unter den Vorpoſten
der europäiſchen Exportirduſtiie ſchon manche Verheerungen
angerichtet; weitblickende Beobachter ſagen voraus, daß er in
abſehbarer Zeit uns auch in Kunſt und Wiſſenſchaft tiefe
Wunden ſchlagen wird. Wenn dann einmal Europa, des
Kampfes müde, das Szepter ſeiner Weltherrſchaft fallen läßt,
ſo wird es das große Kulturwerk Europamäder geweſen ſein,
welches die alte Welt beſiegt hat.

Der europäiſche Auswandererſtrom iſt in dieſem Jahr-
hundert zu enormen Dimenſionen angewachſen. Nach einem
engliſchen Statiſtiker betrug die Zahl der Auswanderer aus
Europa von 1820 bis 1882 nicht weniger als 17,1 Milli-
onen Menſchen, darunter 8,6 Millionen Briten und 4,6
Deutſche. Davon ſeien 11,7 Millionen den Vereinigten
Staaten, 3,9 den britiſchen Kolonien, 1,5 Südamerika zu
gefloſſen. Die Geſamteinwanderung aus Europa nach den
Vereinigten Staaten betrug nach den Berechnungen Philippo
vichs (in dem ſoeben erſchienenen „Auswanderung und Aus
wanderungspolitik in Deutſchland betitelten 52. Bande der

Halle a. S., Sonntag den 28. Auguſt 1892. m
Schriften des Vereins für Sozialpolitik, Leipzig, Duncker u.
Humblot, 1892), 1820 bis 1890: 15567000 Menſchen,
davon entfielen 29,2 Prozent auf die Veutſchen, deren Aus
wanderung ſeit den vierziger Jahren einen gewaltigen Um
fang angenommen hat, an Zahl nur von den Briten übe:-
troffen, deren amerikaniſches Auswandererkontingent durch die
unglücklichen Söhne Jclands bedeutend anſchwillt. Eine halbe
Million Menſchen etwa beträgt gegenwärtig die Hekatombe
der jährlichen Auswanderung aus Europa nach den Ver
einigten Staaten, 1891 ſogar 581 096.

Die deutſche Auswanderung nach den Vereinigten Staaten
iſt noch im Wahſen begriffen; 1861 bis 1870 umfaßte ſie
820000, 1871 bis 1880 626000, 1881 bis 1890 1340 000
Perſonen. 100000 Menſchen ſchickt ungefähr Deutſchland
alljährlich nach der Union. 1891 waren es, nath der ameri
kaniſchen Statiſtik, ſogar 123 438. Wahrlich nicht die
ſchlechteſten Kräfte. Die Werke, welche die Europaflüchtigen
drüben geſchaffen haben, verkünden ihren Ruhm und ihre
Tüchtigkeit. Jn früheren Zeiten waren es zumeiſt religiös
Verfolgte, ig den vierziger und fünfziger Jahren vielfach poli-
tiſch Ugzufriedene, heute ſind es überwiegend wirtſaftlich
Aufſtrebende, welche, in Europa niedergehalten, den Weg ins
beſſere Jenſeits des Ozeans finden. Nicht die indolenten
Charaktere ſind m Das verſteht ſich eigent
lich a priori von ſelbſt. Es induktiv zu beweiſen, iſt wohl
nicht möglich, o die Auswanderer von der Statiſtik nur ge
zählt und nicht nach ihrem pſychologiſchen Wert abgeſchätzt wer
den. Eigem induktiven Beweis faſt gleichwertig iſt das Er-
gebnis, welches in dem genannten Sammelwerk des Vereins
füc Sozialpolitik der Bearbeiter des bayeriſchen Teil(s,
Dr. G. Krieg, durch eine Verbindung von Statiſtik und
Volkspſychologie gewinnt. Dr. Krieg zeigt, daß die Pfalz,
obzwar ſie zur geſamten Bevölkerung Bayerns nur etwas
über ſtellt, nicht weniger als die Hälfte der Auswanderer
des Königreichs beigetragen hat. Die (im Verhältnis zur
Bevölkerungszahl zu berechnende) relative Auswanderungs-
intenſität iſt im Regierungsbezirk Oberbayern am geringſten,
in Niederbayern 2, ig der Oberpfalz 3, in Schwaben 5, in
Mittelfranken 5--6, in Ober- und Unterfranken 7——8, in
der Pfalz 20 Mal ſo groß als in Oberbayern. Die Haupt-
urſache dieſer Verſchiedenheit, ſagt Dr. Krieg, iſt zweifellos in
dem ganz verſchiedenartigen Charakter der einzelnen Volks
ſtämme gelegen. Der Franke iſt lebhaft, geiſtig geweckt,
ſtrebſam, unternehmend und für Neuerungen ſehr empfäng-
lich. Jhm nahe ſteht der Schwabe, und dann erſt kommt
der mehr ſchwerfällige, am Alten hängende und zu großen
Entſchlüſſen wenig geneigte Althayer. Die Eigenſchaften des
fränkiſchen Stammes, welchem auch der größere Teil der Be
wohner der Pfalz angehört, ſtehen in hervorragendem Maße
dem Pfälzer zur Seite, und ſo ſehen wir, wie die pfälziſche
Bevölkerung von jeher durch eine beſondere Wanderluſt ſich
auszeichnete, wiewohl die Pfalz im Gegenſatz zum diesſeitigen
Bayern ſchon ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts einer auf
freiheitlichen Grundſätzen beruhenden Geſetzgebung insbeſon
dere hinſichtlich der gewerblichen Niederlaſſung und der Ver
ehelichung ſich erfreut. Pfälzer ſollen auch die erſten deutſchen
Anſiedler in Nordamerika geweſen ſein. Was Krieg hier
von den bayeriſchen Stämmen ſagt, dürfte ſo ungefähr für
die Menſchen im allgemeinen gelten. Unter gleichen äußeren
Verhältniſſen wird der lebhafte, begabte Kopf 20 Mal
leichter auswandern als der ſchwerfällige.

Man muß darnach annehmen, daß der pſychiſche Wert der
Auswanderer über dem durchſchnittlichen der zurückbleibenden
Bevölkerung derſelben Geſellſchaftskreiſe ſteht. Man muß
den Verluſt durch Auswanderung höher ſchätzen, als die ab
ſtrakten Zahlen der Statiſtik, für welche alle Menſchen ein-
ander gleich gelten, anzeigen. Dieſe Erwägung wird noch
verſtärkt, wenn man die Gliederung der Auswanderer nach
Alter und Geſchlecht berückſichtigt. Es leuchtet von ſelbſt
ein, daß die produktiven, die kräftigen Altersklaſſen an der
Auswanderung am ſtärkſten beteiligt ſind, während Kinder
und Greiſe in der Heimat bleiben, daß mehr Männer als
Frauen fortziehen. Der Statiſtiker Becker hat das treffend
nachgewieſen indem er den Altersaufbau der Bevölkerung
des Deutſchen Reichs vom Jahre 1880 mit dem Altersaufbau
des Heeres der 1875-1880 aus Deutſchland Ausgewanderten
verglich. Jm Alter von 14--40 Jahren ſtanden unter 1000
Einwohnern 198 männlichen und 206 weiblichen Geſchlechts,
unter 1000 Auswanderern dagegen 477 männlichen und 331
weiblichen Geſchlechts. Am ſtärkſten iſt die Europaflucht
bei den Männern im Alter von 17—-20 Jahren. Auf 1000
Einwohner kommen 27, auf 1000 Auswanderer 129 Männer
jenen Alters. Allgemein geſprochen, ſind die Altersklaſſen
unter 14 und über 40 Jahre in der Einwohnerſchaft ſtärker
beſetzt, als im Auswanderer Kontigent. Tauſend Auswanderer
bedeuten alſo mehr menſchliche Produktionskraft als tauſend
zurückbleibende Landesbewohner. Der Abzug der kräftigen
Altersklaſſen macht ſich in der Bevölkerung bemerkbar. Der
prozentuale Anteil der Perſonen in den Altersklaſſen von
20--40 Jahren iſt in den letzten Jahrzehnten in Deutſchland
zurückgegangen. Er beitrug, nach Philippovich 1870: 29,9,
1875: 29,3, 1880: 28,8, 1885: 28,7 Proz. der Geſamt-
bevölkerung. Jnſofern hat die Auswwanderung eine gewiſſe
Aehnlichkeit mit dem Krieg beide entziehen dem Volkskörper
gerade ſeine beſten Säfte, „die Blüte der Nation“ nur
freilich, der Krieg bricht die Blüte, die Auswanderung ver
pflanzt ſie bloß in ein fremdes Erdreich. Jn dieſen Er-
wägungen liegt ein zweites Korrektiv der Auswandererſtatiſtik
noch oben hin.

Man hat verſucht, den Verluſt durch Auswanderung volks-
wirtſchaftlich in Geldwerten zu erfaſſen. Das iſt ſelbſtver
ſtändlich in exakter Weiſe nicht durchzuführen. Aber eine
Betrachtung der verſchiedenen Schätzungen iſt nichtsdeſto-
weniger lehrreich, indem ſie wenigſtens zeigt, in welchen Re

gionen des Geldſyſtems man ſich bei derartigen Berechnungen
bewegt. Der deutſche Statiſtiker Engel ſchätzt den Kapitals
wert eines Auswanderers als Arbeitskraft auf 1500 Mark.
Das ergiebt bei einer jährlichen Auswanderungsfrequenz von
100 000 Perſonen, wie ſie Deutſchland gegenwärtig aufweiſt,
einen jährlichen Verluſt von 150 Millionen Mark, für die
geſamte deutſche Auswandernag ſeit 1820, welche wir rund
mit 4,5 Millionen Köpfen annehmen, einen Verluſt von
6750 Millionen Mark, welcher Betrag eigentlich noch der
Zinſeszinſenberechnung zu unterwerfen wäre, in welchem Falle
er noch höher anſchwellen würde. Ein anderer National-
ökonom, Jannaſch, nimmt den Kapitalwert der Arbeitskraft
mit 8000 M. an, das ergäbe einen Jahresverluſt von 800
Millionen Mark und einen Geſamtverluſt von 36 000 Mill.
Mark. Die Amerikaner ſelbſt ſchätzen den Einzelwert auf
durch'chaittlich 4000 M. Kapital, wonach der Jahresverluſt
Deutſchlands 400 Millionen Mark, der Geſamtiverluſt 18 000
Millionen Mark betrüge. Zu dieſem perſönlichen Wert der
ausgewanderten Arbeitskräfte hat man noch das effektive Ver
mögen zu rechnen, welches ſie beim Verlaſſen des Heimats
bodens mitgenommen haben. Auch hier divergieren die
Schätzungen, ſie ſchwanken zwiſchen 400 und 800 M. pro
Kopf. Das gäbe bei 100000 Auswanderern per Jahr einen
Jahresverluft von 40 bezw. 80 Millionen Mark und für die
ganze Periode ſeit 1820, abermals auf 4,5 Millionen Köpfe
berechnet, einen effektiven Geſamiverluſt von 1800 bezw.
3600 Millionen Mark, der natürlich abermals noch der
Zinſeszinſenrechnung zu unterziehen wäre. Das alles gilt
nur für Deutſchland. Um wieviel höhere Zahlen würden
ſich ergeben, wenn man erſt den Verluſt von ganz Europa
in Betracht zöge.

Man ſieht aus alledem, daß es quantitativ und qualitativ eine
ſtarke Blutabzapfung war, welche ſich das alte Europa, ſpeziell
auch Deutſchland, im Laufe der Zeit gefallen ließ, um ſeinen
mannigfachen Gebreſten religiöſer, politiſcher und wirtſchaftlicher
Natur, wenm auch nicht Heilung, ſo doch Schmerzenslinderung
zu verſchaffen. Auch ein von der Natur minder begnadeter
Boden als der der neuen Welt hätte, von dieſem Strom
menſchlicher Kraft befruchtet, gedeihen müſſen. Ob aber
Europa, ob ſpeziell Deutſchland eine veſſere als jene Feld
ſcheerkur hätte anwenden, oder, konkret geſprochen, welches im
einzelnen die treibenden Urſachen der Auswanderung waren,
ob man die ihnen zu grunde liegenden Uebel mit geringerem
Kräfteverluſt hätte beheben können, das ſoll bei anderer
Gelegenheit beſprochen werden.“

Ans kann die Beantwortung der hier aufgeworfenen Frage
nicht einen Augenblick zweiſelihaft erſcheinen. Gewiß wären
alle jene Millionen Auswandernder zum allergrößten Teil
und von je her in der Heimat zu erhalten geweſen, wenn
eben die Zuſtände politiſcher wie wirtſchaftlicher Art
anders, vernünftiger, den Jatereſſen der großen Maſſe des
Volkes entſprechender geſtaltet worden wären. Das aber iſt
nicht geſchehen und wird auch leider alſobald nicht
geſchehen und daher wird auch die bevorſtehende geſetzliche
Regelung des Auswandererweſens, mag ſie nun ausfallen,
wie ſie will, mag ſie ſelbſt, wie es ja der Wunſch der Konſer
vativen unleugbar iſt, dahin gehen, der Auswanderung faſt
ugüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg zu legen, an den
Dingen ſſelbſt nicht das Geringfſte zu ändern vermögen.
Schaffe man den kultucfeindlichen Militarismus aus der Welt,
beſeitige man die furchtbar drückenden Steuerlaſten, bringe
man fruchtbare Reformen auf wirtſchaftlichem und ſozialem
Gebiet zu ſtande, befreie man das Volk vom Druck politiſcher
Knechtſchaft und man wird die Auswanderungsluſt ſchnell
abnehmen ſehen und dem Staate all jene brauchbaren,
tüchtigen Elemente erhalten, die jetzt, gezwuagen und durch
den ſchier unerträglichen Druck der herrſchenden Verhältniſſe,
der Heimat auf Nimmerwiederſehen den Rücken kehren, um
n Wden Lande eine beſſere, menſchenwürdige Exiſtenz zu
ſuchen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 26. Auguſt. (3. Strafkammer.) Wie leicht ſich jemand des

fahrläſſigen Falſcheides ſchuldig machen kann, dafür liefert folgende
Sache einen treffenden Beweis. Ängeklagt des fraglichen Vergehens
war die verehel. Bäcker Fanny Jähne geb. Schmidt aus Elben. Die
ſelbe lebt getrennt von ihrem Ehemanne und iſt jetzt Wirtſchafterin in
Gerbſtedt, wo ſie am 19. November v. J. vor dem Amtsgericht als
de den vor ihrer Vernehmung geleiſteten Eid durch falſches

eugnis fahrläſſigerweiſe verletzt haben ſoll, indem ſie ſich nämlich bei
Abfragung ihrer Perſonalien anſtatt verehel. Fanny Jähne geb. Schmidt
„Wirtſchafterin Fanny Schmidt“ genannt haben ſoll. Die Angeklagte
behauptet, die Perſonalien ſeien ihr vor dem Eide abgefragt worden,
und da habe ſie unbedachtſamerweiſe ihren Mädchennamen Fanny
Schmidt angegeben. Nach dem Eide ſei ſie nicht nach ihrem Namen
gefragt worden. Thatſache iſt, daß ſie als „Wirtſchafterin Fanny
Schmidt“ geladen und als ſolche aufgerufen worden iſt. Nachträglich
hatte ſich aber erſt herausgeſtellt, daß ſie mit dem Bäcker Jähne ver
heiratet iſt, aber getrennt von ſelbigem lebt. Der Amtsrichter Braun,
der die Angeklagte in Gerbſtedt als Zeugin vernommen, konſtatierte,
daß er die Perſonalien gewöhnlich vor der Eidesleiſtung abfrage,
aber auch nach dem Eide frage er nochmals danach. Ob er
dies gerade in dem vorliegenden Falle gethan habe, könne er
nicht mit Beſtimmtheit ſagen, das Protokoll, welches nach
der Meinung des Zeugen von deſſen Protokollführer ſehr ſorgfältig
geführt wird, allerdings lautet: „Nach Leiſtung des Zeugeneides, ich
heiße Fanny Schmidt u. ſ. w.“ Die Angeklagte beantragt Vertagung des
Termins und Vernehmung zweier Zeugen, die bekunden ſollen, daß
ſie vor der Vereidigung nach ihren Perſonalien gefragt worden ſei.
Die Staatsanwaltſchaft beantragt Vertagung der Verhandlung oder
andernfalls a der Angeklagten. Das Urteil lautete auf
Freiſprechung, da nach Ausſage des Zeugen nicht feſtgeſtellt iſt, daß
die Angeklagte einen fahrläſſigen Falſcheid geleiſtet und Zeuge nicht
beſtimmt ſagen tonnte, ob er die Angeklagte nach dem Eide
worauf es hauptſächlich ankomme nach ihrem Namen gefragt habe.

Die unverehel. Marie Luiſe Beyer von hier, 21 Jahre alt, war
vom hieſigen Schöffengericht am 18. Mai wegen Diebſtahls in vier
Fällen zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt, wogegen dieſelbe Berufung
eingelegt hatte und zwar mit etwas Erfolg. Die Strafthaten der
Angeklagten ſollten darin beſtehen, daß ſie im Monat Auguſt v. J.,
als Ladenmädchen bei dem Konditor Schliack hier, Ranniſcheſtraße, in



Stelle, den dem Hauſe Schligcks gegenüber wohnenden JägerſchenChelenten 9 im Werte von 93 M., 1.50 M. bar Geld
aus der VLadenkaſſe, 2 Stück Butter und einen Hanuzſchlüſſel
entwendet haben ſollte. Die Angeklagte ſtellte ſämtliche ihr zur Laſt
gelegten Anſchuldigungen in Abrede, hatte ſich aber dadurch jener Ver

n verdächtig gemacht, daß ſie den Jägerſchen Eheleuten die
ohlenen Sachen durch Geld erſetzt hatte. Die Sigatkanwaltſchaft be

antragte Ver ung der Berufung, die Verteidigung aber 72
ung. Das t erkannte unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen

rteils, daß die Angeklagte des Diebſtahls nur in 3 Fällen ſchuldi
und deshalb mit 10 Tagen Gefängnis zu beſtrafen ſei. Der Fa
mit dem Hausſchlüſſel war ausgeſchieden worden. Verworfen wurde
die von dem 24 jährigen Arbeiter Guſtav Stöklein eingelegte Be
rufung gegen das Urteil des hieſigen Schöffengerichts, wel dem
ſelben wegen Diebſtahls eine 2monatliche Gefängnisſtrafe auferlegt hatte.
Ueber das Vergehen des mehrfach vorbeſtraften Angeklagten haben wir
ſeinerzeit berichtet. Er hatte am Abend des 28. November v. J. in
Gemeinſchaft mit einer bisher nicht ermittelten Perſon bei dem hie
ſigen Fleiſchermeiſter Borrmann eine Speckſeite entwendet, die er auf
der Flucht weggeworfen hatte. Der Angeklagte iſt gleich nach der
That auf einem Ackerſtück hinter dem „Hofjäger“ ertappt worden, wo
auch am anderen Morgen die Speckſeite gefunden wurde. Seinen
Komplizen, der bei der Gelegenheit eine wartenwurſt entwendet
hatte, zu nennen, wollte ſich der Angeklagte nicht bequemen.

Vermiſchtes.
MWargarine als Volksnahrungsmittel hat in den letzten

Jahren eine außerordentlich weite Verbreitung gefunden. Man
berechnet, daß Deutſchland jetzt jährlich etwa 150 000 Zentner
bereitet und Holland allein mehr als 250 00 Zeniner in
jedem Jahre ausführt. Jn den Vereinigten Staaten wird
die Menge der erzeugten Kunſtbutter auf jährlich ſo erheblich
geſchötzt, daß, wie man glaubt, 300 000 Kühe erforderlich ſein
würden, um eine gleiche Menge Naturbutter zu liefern. Die
Commercial manufacturing company in New-York ſoll
allein in jeder Woche 100 000 Zenmmer Kunſtbutter herſtellen.

Richt die, ſondern das. Der Nürnberger Anzeiger“
berichtet aus Nürnberg: An das hieſige Stationsperſonal
des Staatabahnhofes werden vom Publikum oft ſonderbare
8 gerichtet. Frazt da ein Engländer kürzlich einen

tationsdiener in gebrochenem Deutſch, wo ſich denn der
deutſche Kaiſer befinde. Als ihm zur Antwort wurde: in
Berlin oder in Potedam, meinte der Engländec: Ich will
nicht wiſſen die deutſche Kaiſer, ich woll wiſſen das deutſche
Kaiſer, was iſt Hotel.

Eiſenbahn Jahrplan.
Gültig vom 1. Mai 1892.

Abgang der Eiſenbahnzüge.
z 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. 1-—3, 9,62 V., 10,48 V.b. Köthen), f 11,31 V. 1—8, 1,86 S. 3,18 5,41 N. 630 N. (b.

öthen), F 7,2 N. 1-—8, 8,33 f 10,25 N. 1-—3, 11, b N. (b. Köthen).
z. 3,42 V., 4,31 V., 5,45 V., 6,45 V., 7,34 V. 1--3, 9 V.

10,10 V., f10,32 V. 1--3, 11,40 V., 1,40 N., 3,53 N., 6,5 N.
1--8, 6,23 N. 1--3, 6,30 N., 7,7 N., 8,30 N., 9,5 N., f 10,56 N.
1--3, 11,50 N.

Aſchersleben-Halberſtadt. 5 V., 7,45 V., 11,35 V. (1--8), f1,18 N.
1--3, 3,6N., 6,8 N., 9,45 N. (bis Halberſtadt).

Nord aufen Kaſſel, 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 8,57 V.,
t 10,41 V. 1--3, 1,28 N. (bis Eisleben und Querfurt), 2,5 N., 5,60 N.,
9,30 N. (bis Nordhauſen), 10,31 N. 1--3, 11,36 N. (bis Eisleben).

Sorau-Guben. 7,40 V., 11,30 V., 1,31 N. 1--3, 7,4 N. 1--3,
10,58 N. (bis Torgau).

Thüringen. 3,11 V., 5,45 V., 6,7 V. 1-—8, 7,15 V. (bis Sulza
und nur Sonn und Feſttags), f 7,37 V. f 9,23 V., f 10,35 V. 1-—3
10,45 V., 11,24 V. 1--2, 12,63 N., 2,10 N., f65,45 N. 1--3,
t 5,68 N. 1--3, 6,37 N., 7,236 N. I--3 (bis WMerſeburg), 9,20 N.
(bis Erfurt), f 11,28 N. 1--2

Berlin-Anhalt. f 3,46 V. 1-—3, 4,30 V. 1--2, 7,25 V., t 8,58 V.
1--3, 11 V., 1,40 N., 56,19 N. 1--2, 56,34 N., f 8,11 N 1--3,
8,35 N. (bis Bitterfeld), f 9,40 N. 1--3, 12,13 N.

Ankunſt der Giſenbahrzüge.
deburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. 634 V. (v.r 8,56 V. (v. ötgen) Ah v. 1-—3
5,40 V. N. 1—8, 666 6,58 R., f 10,50 N. I.

n 26 V. e V., f 7,5 V. 18, 7,49 v., 9,40 V., 10,308v.
t s v. 1--8. 1,6 N. f 16 N. 1-8. 2,82 414 N. 5,82
6,18N., f6,57 N. 1—8, 7,29 N., 8,23 1-8, 9,9' N. f 1018

i1,49 R.
6,55 V. (von Könnern), 7,28 V.Aſchersleben Halberſtadt.

Prſtadt), 10,3 V., 12,43 N., 4,55 N., 4 6,20 N. 1-3, 8,66 N.,

Nordhauſen Kaſſel. 6,29 V. (v. Frie 6,60 V. (v. Nord
hauſen), f 7,16 V 1--3, 10 V., 12,40 N. (v. T 1,13 N.,
65,13 N., 7,29 N. (v. Eisleben), f 8,3 N. 1--38, 10,

Sorau-Guben. 6,42 V., f10,1 V. 1--8, 12,43 N., 7,3 N., 10,14 N.Thüringen. f 3,48 V. 1-8, f 4,25 V. 1-2, 526 V. (v. Merſe
burg nur entags), 6,64 V. (v. Erfurt), f 8,49 V 1-3, 10,28 V.,
1,1 N., 2,64 N., 4,59 N., f 5,14 N. 1—2, 8,6 N. 1-—8, 8,21 R.
t 9,35 V 1-3, 10,34 N. (von Sulza nur Sonn u. Feſttags), 11,4 N.,
f 11,63 N. 1--8.

Berlin-Anhalt. 3,6 V., 4,52 V., 7,22 V. (v. Bitterfeld), f 9,18 V.,
1--2, 10 V 1--3, 10,30 V., 11,19 V. 1--2, 1,655 N.,
5,239 N., 5,39 N. 1-3, f 5,bi N. 1-—8, (von Bitterfeld), 8,653 N.,

11,23 N. 1--2.
f bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4. Kl.

Jnſeratefür das „Volksblatt werden angenommen bei
Albert Senow, e hanegeng Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Friedr. Köhler, Zigarrenhandl., Steinweg u. Linder ſtr.-Ecke.
Ebeling, Zigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
P. Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.
F. R. Zimmermann, Steinweg 45.Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein Hoh

ſtraße und Advokatenſtraßen-Ecke.

Gcoatſſthaus zu den drei Königen
kleine Ulrichstrasse 34.

Sonnabend und Sonntag

I EntenauskKegeln.Tiſchgäſte (pro Woche 3.50 werden noch angenommen. 2 freundliche Logis
noch frei. 3 große Vereinszimmer noch einige Tage frei.

J. Streieher.

Beachtenswert!

Jn der
Halleſchen

Neu eröffnet!
Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß ich das frühere Cafe Central

große Ulrichſtraße 39, Eingang Spiegelgaſſe, unter dem Namen

Macks Restaurant
ſeit einigen Tagen eröffnete. Für gute Speiſen und Getränke werde ich wie bekannt

Lagerbier aus der Berliner Adlerbrauerei (Gregory)ſtets Sorge tragen.
à Glas 10 Pf., feines Weiß-, Weizenbier und Goſe. Gleichzeitig empfehle meinen
guten Mittagstiſch. Um gütigen Zuſpruch bittet D. O.

Sonntag: FZJamilienabend. W

Konkurrenzgeſellſchaft

5 Leipzigerſtraße 5
W eine Treppe hoch
werden wegen vorgerückter Saiſon, um
ſchnellſtens mit den großen Waren
vorräten zu räumen, verkauft:
Buckskin- Anzüge von 10--20 an
Saiſon Anzüge von 12-22

Soeben erſchien

Lieferung 1
von

Hozialpolitiſches Handbuch.
Herausgegeben von

Dr. E. I. nx- Magdeburg
Erſcheint in 5 Lieferungen à 30 Pfennig.

Dieſelben gelangen in Zwiſcheräumen von 14 Tagen zur regel-
mäßigen Ausgabe. Komplett broſchierte und gebundene
werden in ca.
ſolche bis dahin gedulden.

Das „Sozialpolitiſche Handbuch“ iſt für jeden Senoſſen, der ſich her
vorragend an der Agitation beteiligt, öffentlich auftritt und dem Gegner
gegenüber ſchlagfertig ſein muß, ein unentbehrliches Hilfsmittel. Der Ver
faſſer hat, unterßützt von Mürarbeitern, mit dieſem Werke ein Nachſchlagebuch
geſchaffen, welches in den wichtigſten Fragen über die proletariſche Bewegung,
ihre treibenden Kräfte, ihre wirtſchaftlichen und politiſchen Widerſtands
momente Aufſchluß giebt.

Tagen fertig geſtellt ſein und wollen ſich die Beſteller auf

Zu beziehen durch die Expedition des „Volksblatt“.

Facon- Anzüge von 14-24
Hochelegante Anzüge 15-—30
Kammgarn- Anzüge v. 2030
Gehrock Anzüge von 22--40
Frühjahrs- Paletots 9 18
Saiſon- Paletots von 12--25
Havelocks von 1
Schuwaloffs von
Buckskin- Jacketts von 5--12

Z 2

2

a h eJünglings- Anzüge von 7—14
ünglings- Paletots v. 8--15
uckskin- KnabenAnzüge

plare für jedes Alter von 3—-7
Trikot- Anzüge von 4-9
KnabenPaletots von 4-8
Waſchechte Moleskin- und

Drell-Knabenanzüge 1
Haus u. Kontorjoppen 1
Promenaden- Jacketts 25
Waſchechte Moleskin-, Drell

und Satin-Hoſen v. 1 83
Arbeits Anzüge, Engl. Leder,

Kaſſinett, Zwirn 2c. v. 5--8
pa. Hamb. Lederhoſen 4-8
pa. deutſche Lederhoſen 24
pa. Kaſſinett- u. Zwirnhoſen l

Zum Desinſtzieren onteffelhzörzer.
allen Sorten großes Lager und empfehle
dieſelben zu billigſten Preiſen.

empfehlen

Carholsäuve;

Piquee u. bunte Weſten 27
Flicklappen werd. gratis verabfolgt.

Grundprimjip
der Konkurremgeſellſchaft:

J

Ecke Harfüßerftraße.

Größtes Lager eleganter, fertiger

Herrer- u. Knaben -Garderoben.

Meyerstein

9Arbritergarderobrß

Carholkallke,
Chlorkallie,

Hoizpantoffein und Holzſchuhe

in allen Größen und Sorten unter Ver
wendung des beſten Materials empfiehlt
zu billigen Preiſen.

Stute
A. E. g. S.Große Steinſtraße 8.

in größter Auswahl.

W BVlIkkng ſente, biuigue preyr.
Krelle Bedienung.

Die Bibel
oder

die ſogenannten heiligen Schriften der Juden und Chriſten.
Eine gemeinfaßliche Darſtellung ihrer Entſtehung, ſowie Erklärung der

Bedeutung ihres Jnhalts nach den neueſten welt, kultur- und ſprachgeſchichtlichen
Forſchungen von Balduin Säuberlich.

Erſcheint in ca. 25 Lieferungen à 10 Pf. Erſchienen ſind 14 Hefte.

r das Volk

Eine Welt ind Lebensauſchaunng

mit beſonderer Berückſichtigung der und gefellſchaftlichen Fragen von
a ogt.

Greolin ete,
Moritzthor 1. Steinweg 29.

Chr. usenhe,
E. Walthers Nachtolg. votzſchuh u. Pantoffelfabrik, Dampfbetr,

Gottesackergaſſe 12.

Ausgaben.

Hochf. ſaure Gnurken,
ff. marinierte Heringe

oggenmehl

Kohlen-Offerte.
Oberröblinger Vriketts,

beſte Qualität, à Ztr. 65 in Fuhren 4bedeutend billiger.

Kiefern-Wrennholz,
ſchön trocken, h tr. 1.60 Publikum vor Uebervorteilung zu

wahren, iſt auf jedem Stück Ware der
Dreßtorf, billigſte Verkaufspreis in deutlich er

1000 Stück 13.50 frei Gelaß.

R. Mörig,
10 Liebengauerſtraße 10.

Bei ber Neuorganiſation haben wir
ſtrenge Reellität uns zur beſonderen
Aufgabe gemacht, und um das geehrt

kennbaren roten Zahlen und Druck
r verzeichnet und kann ein Abzug,
n welcher Form derſelbe auch verlangt des J
werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Metze 56 f.
ſowie alle

Kolonialwaren
zu billigen Preiſen.

Th. Dammsech
Giebichenſtein, Reilſtraße 35. z

7

empfiehlt

Brot. Brot.Großes kräftiges Roggenbrot 29 bis
30 Pfund für 3 größer als jede Kon

Gebranntes Korn,
Gebrannte Gerſte,
GebranntenWeizen,
Geſundheitskaffee

Georg
ün Oberglaucha 14.

Halleſche

Konkurrenzgeſellſchaft

in Firma:
Mayer Co., Halle.

5 Leipzigerſtraße 5
Deine Treppe hoch. W

Amen Sonmmitnaxs geöffnet.
iederverkäufer erhalten R
Wir bitten genau auf Firma und

kurrenz, 4, Pfund für 45 liefert die! Das
Bäckerei Schloſſerſtr. 14 u. Leſſingſtr. 38. brot, 29

Beſtellungen liefere frei Haus.
Fritz Delius, Bäckermeiſeer.

e wohlſchmeckendſte Roggen
fund für 3 M., liefert nur die

Bäckerei Kieharä Renmert,
Oberglaucha 41.

Hausnummer zu achten.

Jm Verlage der Hamburger Vuchdrucerei und Verlagsanftalt Auer
Co. in Hamburg iſt ſoeben erſchienen

Neue Welt-Kalender

Jnhalt: Kalendarinum. Poſtweſen 2c. Ergebniſſe der Volks
x on 1890. Rückblick. Meſſen und Märkte. Jm Kreis

ahres.
Unſer tägliches Brot. Gedicht mit Jlluſtration.
Gewicht. Erzählung von Robert Schweichel (mit Jlluſtrationen). Ei
techniſcher
von Vacharach. Eine Legende von Heinri
der Zar reiſt. (Mit Jlluſtration). Verbannte Polen in Sibirien. Gedi
mit Jlluſtration. Das Haupt-Tagewerk der Pflanze. Von Dr. phil. Luiſe
Dodel (mit Jlluſtrationen). Suſettens Mitgift.
Reichner (mit Jlluſtrationen). Die letzte Zelle. Gedicht mit Jüuſtration.
Kolumbus. Von Karl Kautsky (mit Jlluſtrationen). Revolutionäre Ge
denktage. Jm Stillen erblüht. Von E. Langer (mit Jlluſtrationen).
Jakob Audorf ſen. (mit Porträt). Otto Reimer (mit Porträt). Fliegende
Blätter. Röſſelſprung, Rätſel 2c. Auflöſungen der Rätſel c.

Hierzu als Gratisbeilage: ein farbiges Bild: Auf der Landſtraße, undj ein Wandkalender. ſträß
Zu beziehen durch

Alle Austrätzer des „Volksblatt“ nehmen Beſtellungen entgegen.

Erſcheint in 50 Lieferungen à 10 Pf. Erſchienen ſind 10 Hefte.
S Wir empfehlen jedem Parteigenoſſen die Anſchaffung dieſer billigen

Die Volksbuchhandlung.

Der

für 1893.
Siebenzehnter Jahrgang.

eislauf
Unſere Gegenwart und Zukunft. Von Auguſt Bebel.

hängt Gewicht ſich an

e n elektroückblick. Von W. Hauber jr. (mit c Der bi
Heine (mit Jlluſtration).

Erzählung von Klara

W Preis 50 Pf.
ie Volksbu dDie Vole I ſandkung,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen JenoffenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. H.), Halle.
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